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Geschichtliches Phoronis wurde van STR. WRIGTH 1856 im Bristol-
Kanal entdeckt und erstmalig als neue Gattung und Art beschrleben. 
Dagegen war die zugehörige Larve bereits im Jahre 1845 von JO­
HANNES MULLER bei Helgoland gefunden und von ihm ^Actinotrocha^ 
genannt worden. Die Metamorphose der Actinotrocha-Larve in die Pho­
ronis beobachtete als erster A. K R O H N (1857). 

Charakteristik Die Phoronidea {Prosopygia, Hufeisenwürmer) 
werden in dem Kladus der Tentaculata (Molluscoidea) zusammen mit 
den Bryozoen und Braohiopoden vereint. Auch die Phoroniden besitzen, 

Fig. 1. , 
Phoronis mülleri, aus der Rohre befreit; 

in der Ansicht von der Analseite. — Original. 

wie die beiden anderen Formengruppen, am Vorderende eine Tentakel-
krone. Der eigentliche Körper, der von einer selbsterzeugten Rohre ge-
schiitzt wird, ist wurmförmig langgestreckt, nicht segmentiert und 
durch den Besitz einer zolomatischen Leibeshöhle ausgezeichnet. Es 
handelt sich um sessile Tiere, deren Körper mit der Wohnröhre jedoch 
nicht verwachsen ist (Fig. 1). 

I Technik des Sammelns und der Untersuchung Phoronis bildet in 
der Gezeitenzone durch Verflechtung und enge Aneinanderlagerung ihrer 
Rohren Rasen oder treibt in Kalkfelsen oder in Muschelschalen Bohr-
gange oder bewohnt den aus grobem Sand oder Schlick bestehenden 
Meeresgrund. Die rasenbildende Phoronis (Hafen von Neapel) wird 
mittels des sogenannten Kratzers, eines Netzes mit einem Schabeisen, 
das an einer Stange befestigt ist, durch Abkratzen von der Unterlage 
gesammelt. Um die fel^ohrende Phoronis zu beschaffen, mussen die 
mit Hilfe einer Dredge erbeuteten kleineren, losen Kaliksteine oder leere, 
morsch gewordene Schalen von Austem, Pecten jacobaeus, P. maa:inms 
oder Veniis verrucosa u. a. in Aquarien sich selbst überlassem werden. 
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Wenn dann die Tiere in der Ruhe ihre Tentakelkronen entfalten, kann 
man die von Phoronis bewohnten Stücke herausfinden. Die den Sand-
grund 'bewohnende Phoronis wird im seichten Küstenwasser mit einem 
Rechennetz, das an einer Stange befestigt ist imd bei Berufsflsohern zum 
Sammeln von kleineren Muscheln (Venus gaüina usw.) in Verwendung 
steht, herau'sgebaggert oder in tieferem Wasser mit einer Rahmendredge 
gefisch't. Die Schliok-PfeorowJs gevsrinnt man entweder mit einem Boden-
greifer oder mit einer Schlammdredge. Letztere muB genügend be-
schwert sein, damit sie wirklich in den Schlamm eingreift. Durch Aus-
schlammen und Sieben des Schlammes bleiben dann in den Sieb-
resten die sich als Schlammwürstchen prasentierenden Pfeoro«i«-Róhren 
zurück. Eine Verwechshing mit gevnssen schlammbewohnenden Anne­
liden, die ahnlich aussehende Röhren bilden, ist möglich. 

Für die üntersuchung der Phoronis im lebenden und konservierten 
Zustande, für Schnittserien usw, sind ganze, unverletzte Exemplare nötig. 
Durch ZerreiBen der Röhren erhalt man nur selten unladierte Tiere. 
Folgende Methode liefert ohne besondere Mühe und ohne groBen Zeit-
verlust befriedigende Resultate: Als Hüfseinrichtung zieht man ein etwa 
10 cm langes Glasrohr in eine Kapillare aus, deren Lichtweite mit dem 
Lumen der P/torowis-Röhren annahemd übereinstimmt. An dieses Glas­
rohr steekt man einen etwa 20 cm langen Gummisohlauch. Die Tiere 
werden in ^/io% Alkohol-Seewasser betaubt. Das leere vordere Ende 
der Röhre reiCt man ab; indem man die Kapillaröffnung der vorbereite-
ten Glasröhre an die Pfeorowis-Röhre ansetzt, kann man durch Saugen 
mit dem Munde am Gummisohlauch das Tier in mehreren Etappen un-
verletzt aus ihrer Röhre herausziehen. DE SELYS-LONGCHAMP (1903) 
gibt an, daB die Tiere, wenn man ihre Röhren im Aquarium auf Sand-
grund legt, dann die Wohnróhren verlassen, um sich in den Sand 
einzugraben. 

Zur Narkose kann neben verdünntem Alkohol auch Kokaïn oder 
Magnesiumchlorid verwendet werden. Um die aus den Röhren befreiten 
Tiere in gestrecktem Zustand zu konservieren, übertragt man die narko-
tisierten Exemplare auf trookene Objekttrager mittels einer Pipette, so 
daB sie nur von einer ganz geringen Wassermenge bedeokt sind, und 
tropft zunachst nur soviel Konservierungsflüssigkeit zu, daB die Adha-
sion am Objekttrager nicht aufgehoben wird. Auf diese Weise wird ein 
Krümmen oder Zusammenziehen der Tiere verhindert. Nach kurzer 
Zeit erlischt die Reaktionsfahigkeit, und nun übertragt man die Objekte 
in eine reicbliche Menge von Konservierungsflüssigkeit. Für die Kon-
servierung eignen sich die gebrauchlichen Konservierungsmittel,. wie 
Sublimat, Formalin, Pikrinsaure, Chromosmiumessigsaure usw. Im 
gut gepflegten Aquarium lassen sich Phoronis, besonders die bohren-
den Formen, wochenlang lebend erhalten, so daB man auch die aus-
sohwarmenden Larven auf diesem Wege gewinnen kann. 

Eidonomie und Anatomie | D a s A u f i e r e . — Phoronis bat die 
Gestalt eines Wurmes (Fig. 1). Das Vorderende besitzt eine Tentakel-
krone (Lophophor). Im Vergleioh mit den Anneliden kann dieser 
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Körperabsclinitt als Prosoma bezeichnet werden, wahrend das Meta-
soma durch den restlichen, im Querschnitt runden, eigentlichen Körper 
dargestellt wird. 

Am P r o s o m a befindet sich der Tveite, halbmondformige Mund, der 
mit dem sogenannten Epistom ge-
schlossen werden kann.Das E p i s t o m 
ist seiner Genese nach das Prosto-
mium (Akron) und geht aus der Epi-
sphare der Actinotrocha-La.Tve her-
vor. Von diesem Gesichtspunkt aus 
betrachtet, iiberragt es die Mund­
öffnung; somit würde diese ventral 
gelegen sein. Anatomisch hat der 
Mund, im Hinblick auf den ge-

Fig. 2. 
Phoronis hippocrfpia, Hal>itusbild der 

forma perforans von Rofecoff. 
1 Eigelege; 2 das hervorragende kurze 
Stuck der Wohnröhre, das mit Sand-
körnchen beklebt ist; 3 Bohrgange von 
Cliona in der Schale von Pecten; von 

der inneren Tentakelreihe sind nur jene 
zu beiden Seiten der Mittellinie 

gezeichnet. — Original. 

Fig. 3. 
Pfioronis hippocrepia; Querschnitt durch die 

Tentakelkrone zur Demonstration der 
Anordnung der Tentakel. 

1 auBere, 2 innere Reihe der Tentakel; 3 Lopho-
phororgan. — Original. 

ringen Umfang des Epistoms, eine terminale Lage. 
Auf der aboralen Seite der Mundklappe liegt im Zusammenhange 

mit dem schleifenförmig gekrümmten Darm in geringer Entfernung 
von der Mundspalte die Afteröftnung, und beiderseits dieser finden sich 
die beiden Nephropori (Fig. 2, 11). 

Die T e n t a k e l k r o n e erweist sich durch die Entwicklungs-
geschichte als eine postorale Bildung. Es laCt sich eine auBere und eine 
innere Tentakelreihe unterscheiden, welch letztere dorsal vom Mund 
bis zur Medianeibene reicht und hier ihre Zuwachsstelle besitzt. Die 
beiden jüngsten Tentakel finden sich daher hinter dem Epistom. Der 
GrundriB des Tentakelkranzes hat Hufeisengestalt (Fig. 3). Er um-
grenzt einerseits die Mundöffnung und anderseits mit seiner Konkavitat 
einen Raum rückwarts vom Munde, die Lophophor-Konkavitat, welche 
als Brutraum fur Eigelege dient. Vom Boden der Lophophor-Konkavi­
tat (das ist das Gebiet des Zerebralganglions) kann es zur Entwicklung 
eines Paares keulenförmiger Epithelwucherungen. der sogenannten 
Lophophororgane, kommen, die möglicherweise Bildungen wie P r imar -
tentakeln entsprechen konnten (Fig. 9). 

VII. c 8* 



VII. c 104 Cori 

Die entfaltete Tentakelkrone hat die Gestalt eines Trichfers und er-
scheint vom Metasoma durch eine .seichte Einschnürung abgogrenzt 
(Fig. 23). Ihrer Entstehung nach sind die Tentakel Ausstülpungen der 
Leibeswand im TJmkreise des Mundes. An ihrem Aufbau beteiligen sich 
alle Schichten derselben. Die Tentakel sind hohl und von einer Per i -
toneakchicht ausgekleidet. Daher bat die Tentakelhöhle den Charakter 
des Zöloms. Jeder Tentakel enthalt an seiner dem Munde zugekebrten 
Seite ein am distalen Ende blind geschlossenes BlutgefaC (Fig. 7, 10). 
Der ganze Tentakelapparat ist durch eine Basalmembran des Epithels 
gestützt. Durch die Tatigkeit des Wimperepithels der Tentakelkrone 
wird ein Aspirationsstrom im Wasser erzeugt, der den Austausch der 
Atemgase ermöglicht und gleichzeitig Nahrung herbeischafft. 

Das M e t a s o m a verjüngt sich gegen die Ansatzstelle des Lopho-
phors ein wenig, wahrend das Hinterende in der Ausdehnung etwa eines 
Fiinftels der ganzen Körperlange bulbös aufgetrieben ist zur Fixierung 
des Tieres in der Röhre bzw. zur Bildung eines Widerlagers beim Zu-
rüokziehen in die Wohnröbre. Die Leibeswand laBt, mit Ausnahme des 
verdickten Hinterendes, das glattwandig ist, zahlreiche Ringfalten er­
kennen. 

Dem Gesamteindruok nach kann man die F a r b u n g der Phoronis 
als fleischfarben bezeichnen. Die Lophophorbasis kann jedooh durch 
ein dem Körperepithel eingelagertes Pigment blaC zinnoberrot gefarbt 
erscheinen. Im Metasoma lassen sich durch die Leibeswand hindurch 
die rotes Blut enthaltenden BlutgefaBe erkennen. 

Abgesehen von einer sekundar zustandegekommenen Asymmetrie der 
Langsmuskelschicht der Leibeswand ist der Bauplan der Phoronis ein 
symmetrischer. Die Medianebeoe wird durch die beiden Schenkel des 
M-förmig gebogenen Darmrohres bestimmt. Über die Orientierung des 
Körpers in bezug auf ventral und dorsal gibt die Entwicklungsgeschichte 
AufschluB. Auf Grund dieser ware die Oberflache des ganzen Metasoma 
als ventrale Körperregion anzusprechen, da sie aus einem Bruchsack 
der ventralen Par t ie der Leibeswand der Larve bervorgeht. Die lar-
vale Dorsalseite ist dagegen durch die sekundare Verlagerung des 
Afters vom Hinterende in nachste Nahe des Mundes verkürzt. Unter 
Bezugnahme auf das verwandelte Tier erweisen sich als zweckmaBiger 
die Bezeichnungen o r a l für das Gebiet unterhalb des Mundes bis 
zum Hinterende, und a n a l für die Region unterhalb des Afters bis 
zum Leibesende. 

Die L e i b e s w a n d im Bereicbe des Metasoma besteht aus dem 
einschichtigen Körperepithel, dais auBen eine dunne Cuticula ausscheidet. 
Dann folgt eine Ringmuskel-, als dritte eine Langsmuskelschicht und 
als vierte das somatische Peritoneum (Fig. 4). Das aufiere Körper­
epithel bat den Charakter eines einschichtigen gemischten Epithels und 
besteht aus Deck-Drüsen- und Stützzellen, deren gegenseitiges Massen-
verhaltnis je nach der Körperregion wechselt. Am Grunde des Körper-
epithels finden sich noch Zeilen, die wohl als Ersatzzellen von embryo-
nalem Charakter aufzufassen sind. An seiner Basis scheidet das Epithel 
besonders im Geblete der Tentakelkrone eine Basalmembran aus. 
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lm geneiischen Zusammenhange mit dem Körperepithel steht die 
W o h n r ö h r e der Phoronis. Die Grundlage für diese bildet nach der 
Verwamdlung der Larve eine Sekretausscheidung des Körperepithels in 
Form eines durchsichtigen, zarten Schlauches. Bei den in Kalkgestein 
und M'ufchel'Schalen bohrenden Phoronis-ATten dient diese Sekretröhre 
zur Auskleidung der Bohrgange, und nur das aus dem Substrat hervor-

Fig. 4. Fis . 5. Fig. 6. 
Fig 4. Phoronis hippocrepia; schematischer Quersclinitt durch das Metasoma. 

1 Körperepithel; 2 Hauptmesenterium; 3 Somatopleura; 4 Nebenmeaenterium; 
5 Splanchnopleura; 6 Vormagen; 7 MediangefaJi; 8 Intestinum; 9 linieer Lateralnerv; 
10 Band der Langsmuskulatur; 33 Lateralgefafi; 32 Ringmuskelsehicht. — Original. 

Fig 5. Phoronis müUeri von Helgoland, in der Wohnröhre, die mit Sandkörnchen 
bedeckt ist. — Original. 

Fig. 6. Phoronis hippocrepia von Roscoff; ein Stuck Austernschale gespalten, um die 
von Phoronis hergestellten Bohrgange, bzw. ihre Wohnröhren sichtbar zu machen. 

Original. 

ragende kurze Röhrenstück überzieht sich mit Sandkörnchen und der-
gleichen (Fig. 2). Bei den anderen PfeoroMJs-Formen tritt die bei der 
Bildung an ihrer Oberflache offenbar noch klebrige Röhre mit dem Sedi­
ment unmittelbar in Berührung und verbindet sich mit Partikelchen des-
selben. Dadurch erhalt die Pfeorowis-Wohnröhre je nach der Beschaffen-
heit des Substrates ihren Charakter. An dem Hinterende hat die Röhre 
eine im Vergleich zum Röhrenlumen verengte Öftnung und erscheint ein 
wenig blasig aufgetrieben (Fig. 5). 

Die Frage, ob Phoronis die von Cliona hergestellten Bohrgange im 
kalkigen Substrat bezieht oder ob sie selbsttatig Gange herstellt, ist dahin 
zu beantworten, daB zweifelsohne das letztere der Fall ist. In über-
zeug«nder Weise wird diese Tatigkeit demonstriert, wenn man eine von 
Phoronis bewohnte Austernschale in ihre Lamellen spaltet und dann den 
Verlauf der glattwandigen Bohrgange in voUstandiger Ubereinstimmung 
mit der Form der Sekretröhren des in Rede stehenden Tieres findet. Der 
Chemismus des Bohrens ist noch nicht untersucht worden (Fig. 6). 

Die Ringmuskelsehicht des M u s k e l s c h l a u c h e s der Leibeswand, 
die sich aus zirkular angeordneten Muskelelementen zusammensetzt, er-
innert in ihrem histologischen Charakter au die Ringmuskeln der Anne-
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Men. Die Langsmuskelschicht bildet eine zusammenhaagende Sclüoht 
nur im "vordersten und hintersten Absohnitt des Körpers. Dagegen er-
scbeint eie in der mittleren Körperregion durch Faltung in einzelne Mu-s-
kelfahnen aufgelöst, d. h. in Gruppen von Muskelzellen, die in die 
Leibeshöhle vorspringende Muskelbander bilden (Fig. 4). Dabei ist 
bemerkenswert, daD die Muskelbander, die in der mittleren Rumpf-
region auf der rechten Seite starker entwickelt sind als linksseitig. 
eine Asymmetrie im Aufbau der Körperwand bewirken. Ihre Zahl 
und Anordnung gewahrt Anhaltspunkte für die Systematik. 

Die innerste Schicht der Leibeswand wird vom somatischen Anteil 
des Z ö l o m e p i t h e l s gebildet. 1 23 
lm vorderen und hinteren Absohnitt 
des Körpers, in dem die Langs­
muskelschicht schwach entwickelt 
ist, ist die Somatopleura durch ein 
einschichtiges Epithel gebildet. In 
der mittleren Körperregion, wo die 
Langsmuskulatur in Muskelbander 

Fig. 7. 
Phoronia hippocrepia; Querschnitt eines 
Tentakels. — 3 Kórperepithel; 2 Stütz-

membran: 3 Zölom; 4 TentakelgefaB ; 
5 Muskelfibrillen: 6 I*eritoneum. 

Original. 

Fig. 8 
I'horüuia, Schema des halbierten Vorderendes. 
J Tentakel der aufieren, 2 der innerenReihe: 
3 Tentakel am Ende des Lophophorarmes; 

4 Lophophorkonkavitkt: 5 Lopliophor: 
6 After: 7 Neplindium; 8 Darm: 9 Median-

gefafi; 10 Osophagus; 11 Diapliragnia: 
12 Ringnerv; 13 Lophophorgefafi: 14 Zere-
bralganglion; 15 Mundspalte; 16 Epistom. 

Original. 

aufgelöst erscheint, haufen sich die Peritonealzellen in den Rinnen 
zwischen den Muskelfahnen (Fig. 4). 

Die hohlen Tentakel zeigen den gleichen Schichtenbaai wie die Leibes­
wand. Bemerkenswert ist die starke Ausibildung der Basalmembran zii 
einem Stiitzsfcelett der ganzen Tentakelkrone. Die beiden Muskelschich-
ten sind hier wohl nur durch zarte und distant angeordnete Muskel-
fasem vertreten. Ihnen verdankt der einzelne Tentakel eine selbstandige 
Beweglichkeit (Fig. 7). 

Das N e r v e n s y s t e m setzt sich aus einem Zerebralganglion, einem 
Ringnerven und einem oder zwei Langanerven zusammen. Bemerkens­
wert ist die epitheliale Lage aller Telle des Nervensystems. Das Gehiru-
ganglion ist der Wand der Lophophor-Konkavitat eingelagert und bildet 
hier eine Verdickung des ektodermalen Leibeswandepithels durch An-
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haufung von Ganglienzellen und Nervenfibrillen. Man kann mit einiger 
Sicherheit annehmen, daB die Region des Ganglions dem Gefbiete der 
Scheitelplatte der Larve entspricht. Aus dem Ganglion ontspringen Ner­
ven, deren Organzugehörigbeit sioh nicht genau feststellen laBt. Aber 
Nerven können in Lophophor, im Epistom und in den Tentakeln nach-
gewiesen werden. Ein anderer Teil die&er aus dem Hirnganglion ent-
springenden Nervenibahnen bildel einen geschlossenen Nervenring (als 
eine Verdickung des Körperwandepithels) an der Basis deis Lophophors 
(Fig. 8). Mit dem Zerebralganglion steht ferner ein auf der analen 
Körperseite links von der Mittellinie verlaufender Nerv in Verbindung. 
Seine Lage im Leibeswandepithel ist durch die Ansatzstelle des linken 
Lateralmesenterium bestimmt (Fig. 4). Manche Phoronis-Arten, wie 
Ph. archiiecta und Ph. paciflca, besitzen auch 
noch emen rechten solchen Langsnerven, der 
in jedem Fall immer nur von einem einzigen 
an beiden Enden verjüngten und bis in die 
Ampulle des Metasoma reichenden Achsen-
zylinder von ansehnlichem Querschnitt repra-
sentiert ist. Man hat diese Achsenzylinder 
mit den im Bauchmark der Anneliden vorkom-
menden sogenannten Neurochorden verglichen. 
Nach dieser Auffassung würde diese Nerven-
leitung motorischer Natur sein und zur raschen 
Fernleitung von Erregungen dienen. Eigent-
lich macht dieser Teil des Nervensystems den 
Eindruck der Reduktion, wofür auch der Um-
stand spricht. daB bei den meisten Phoronidea 
der wohl ursprüngliche paarige Nerv durch 
Wegfall seines rechten Partners unpaar ge­
worden ist. Ein Vergleich des Nervensystems 
der Phoroniden mit jenem anderer zolomater Invertebraten würde eine 
eingehende Diskussion erfordern, wofur hier der Raum fehlt. Ab-
gesehen von den sogenannten Lophophor-Organen, die sich aus Wim­
per- und Drüsenzellen sowie Nervenelementen zusammensetzen und die 
als Sinnesorgane gedeutet wurden. fehlen andere und speziflsche 
Sinnesorgane. Manche Phoronis-Arten besitzen an Stelle der genannten 
Organe grubenartig vertiefte Epithelverdickungen (Fig. 9). 

Der D a r m k a n a l bildet eine ?7-fórmige Schleife, deren beide 
Schenkelenden durch den Mund und den ihm benachbarten After ge-
geben sind. Den absteigenden Schenkel der Darmschleife stellt der Öso-
phagds und der Vormagen, den aufsteigenden Schenkel der Magen, der 
Darm und das Rectum dar. Am Aufbau der Darmwand beteiligt sich 
das Darmepithel, eine Ring- und Langsmuskelschicht und das splanch-
nische Peritoneum. 

Der M u n d wird von den Tentakeln der auBeren und inneren Reihe 
reuBenartig umgrenzt An seiner analen Seite ist er vom Epistom, das 
als Klappe funktioniert und eine Oberlippe (Kopflappen. Akron) dar-
stellt, überdacht (Fig. 8). 

Phoronis hippocrepia; 
Lophophororgan. 

JLophophororgan ;2Tentakel 
der mneren Reihe; 

3 Epistom. — Original. 
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Der Ö s o p h a g U ' s ist trichterartig erweitert und mit Wimperepithel 
ektodermaler Herkunft ausgekleidet. Am lebenden Tier laCt sich dieser 
Darmabschnitt durch seine braungelbe Farbung von dem sich an-
schlieflenden Mitteldarm abgrenzen. 

Der nun folgende, bis zum Körperend© reichende Darmteil wird als 
V o r m a g e n bezeichnet. Er ist durch eine wimpemde Typhlosolis aus-
gezeichnet, die sich in den angrenzenden M a g e n fortsetzt. Letzterer 
stellt einen erweiterten, braun pigmentierten Abschnitt des Darmes im 
Geblete des bulbösen Körperendes dar. Zwischen dem Magen und dem 
sich anschlieCenden Intestinum ist eine Ringklappe eingeschaltet. Hier 
im D a r m , der ein gleichmaCig dunnes Rohr darstellt, wird die ver-
daute und extrahierte Nahrung zu spindeltörmigen Kotballea formiert. 
Mit dem After mündet dais kurze Rectum auf einer Afterpaipille nach 
auBen. 

Über die Verhaltnisse der L e i b e s h ö h l e der Phoronis gibt die 
Entwioklungsgeschichte wichtige Aufschlüsse. Es kommen zwei Paar 
Zölomsacke zur Anlage. Das eine betrifft die Region des Lophophors 
(I. Somit) und das andere das Metasoma (II. Somit). Das bedingt 
die Bildung eines dorsoventralen Mesenterium des Darmes und 
eines Dissepimentes, des sogenannten Diaphragma, zwischen dem vor­
deren und Muteren Leibeshöhlensack, an der Grenze von Tentakelkrone 
imd Rumpf. Dem eben verwandelten Tier fehlt aunachst der dorsale 
Anteü des Mesenterium zwischen seinen beiden Schenkeln. In der Folge 
kommt es jedoch zur Ausbildung von sekundaren oder Neben-
mesenterien des Darmes. Eines dieser ist das rechte und linke laterale 
Mesenterium des oralen und analen Darmschenkels, das aus den Auf-
hangebandern des rechten und linken Nephridium hervorgeht. Beide 
Nephridienmesenterien verbinden sich mit dem Ösophagus, das linke 
verlotet sich auch noch mit dem Intestinum. Auf diese Weise wird 
das Hauptmesenterium in seinem Anteil zwischen den Darmsohenkeln 
sekundar vervoUstandigt. Der Vormagen wird ferner durch binde-
gewebige Strange, die vom Peritoneum zwischen den Muskelbandern 
ausstrahlen und am besagten Darmabschnitt inserieren, in der Leibes­
höhle fixiert (Fig. 4), 

Durch die erwahnten Mesenterien wird die Leibeshöhle des Rumpfes 
in Kammem geteut; da jedoch diese Aufhangebander des Darmes viel-
fach Durchbrechungen aufvreisen und die Nebenmesenterien nicht durch 
die ganze Lange des Metasoma reichen, so ist die Unterkammerung der 
Leibeshöhle nur unvollkommen. Die Mesenterien enthalten vielfach auch 
Muskelelemente. 

Das D i a p h r a g m a bilden im Zusammenhang mit seiner Entstehung 
zwei Epithelblatter. Seine Insertion an der Leibeswand liegt im 
Niveau des zirkumoralen Nervenringes. AuBerlich ist die Insertions-
eteUe durch eine leichte Einschnürung zwischen Lophophor und Meta­
soma angedeutet. Nur der Ösophagus durchsetzt dieses Septum, wah-
rend der Enddarm imterhalb desselben ausmündet. Funktionell dürfte 
dem Diaphragma die Aufgabe zukommen, bei den Kontraktionen des 
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Rumpfabschnittes den Druck der Leibeshohlenflussigkeit auf das Gebiet 
der Tentakelkrone abzufangen und zu mildern (Fig 8, 11, 24) 

Phoroms besitzt em geschlossenes B l u t g e f a B s y s t e m mit Blut, 
w«lcbes diirch hamaglobmhaltigie Erythrozyten rot gefarbt erachemt lm 
Rumpfabschmtt flnden sich zwischen den bei­
den Darmschenkeln 2 HauptgefaCstamme, ein 
lechtes (MediangefaC) und ein linkes starke-
res (LateralgefaB genannt) Beide sind zu 
beiden Seiten des medianen Darmmesenterium 
am absteigenden Darmschenkel durch kurzp 
Mesenterien befestigt Die&e GefaBzuge stehen 
im Geblete der Umbiegungsstelle der Darm-
schleife durch Anastomosen und durch einen 
Blutsmus in der Magenwand untereinander in 
Verbindung Dazu kommt noch, daB das Late­
ralgefaB mit emer groBen Anzahl kurzer, blind 
geschlossener, kontraktiler Seitenzweige (GefaB-
Coeca) besetzt ist, die in ihrer Gesamtheit ein 
ansehnlich groCes Blutreservoir darstellen Die 
zweite fur einen geschlossenen Blutkreislauf 
notwendige Beziehung der beiden HauptgefaBe 
1st durch emen GefaCring m der Lophophor-
hohle, das LophophorgefaC, gegeben (Fig 10) 

Wie erwahnt, funktioniert die Tentakelkrone 
auoh als K i e m e n a p p a r a t Jeder Tentakel 
enthalt em GefaB, und alle TentakelgefaBe ent-
springen aus dem LophophorgefaBe Auf die 
besondere Form dieses GefaCringes mit seiner 
Unterteilung m zwei uberemander liegende 
Blutraume, die mit dem gegabelten proximalen 
Ende jedes TentakelgefaCes zur Scheidung des 
arteriellen und venosen Blutes m Verbindung 
stehen soil hier nicht naher eingegangen wer­
den, da die Verhaltnisse aus dem Schema des 
BlutgefaBsystem ersichtlich smd (Fig 7, 10) 

Der Blut k r e i s 1 a u f flndet so statt, daB 
das venos gewordene Korperblut durch Pulsation des MediangefaBes 
von hinten nach vorn in die TentakelgefaBe stromt und hier arteriell 
gemacht wird Das regenenerte Blut flieBt dann durch das Lateral­
gefaB in den Korper zuruck In Wirklichkeit erfolgt aber die Blut-
zirkulation nicht m solcher RegelmaBigkeit, vielmehr schwankt speziell 
in den TentakelgefaBen die Blutmenge hin und her, was nicht anders 
moglich ist, da die TentakelgefaBe emfach sind, bzw eine m die Lange 
gezogene BIutgefaBschleife darstellen 

DaB auch die Lumina der BlutgefaBe von Phoroms, wie bei allen 
zolomaten Tieren, Luckenraume darstellen, die auf das Blastozol zuruck-
zufuhren smd, ergibt sich aus der Entwicklimgsgeschichte und der Ana­
tomie Die GefaBe beiitzen neibst der perifonealen Zellschicht auch eme 
MuiscuIariB und em Endothel 

Schema des BliitgetèJlsystems 
von Phoroms 

1 TentakelgefkB, 2 Lopho 
phorgefiC 3 MediaBgefaU, 
i Fettkorper, 5 Gef&iizotten 

dee Lateralgefaliea, 
6 Lateralgelafi — Original 
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Das Phoronis - B l u t besteht aus ungefarbtem Blutplasma und aus 
kern- und hamoglobmhaltigen Blutkörperchen. Letztere sind rund in 
der Flachenansicht und erscheinen konvex-konkav in der Seitenansicht 
Ihr Durchmeaser betragt bei erwaohsenen Tieren je nach der Art 10 bis 
15 i". Bei d>en verwandelten Exemplaren sind die MaBe der Erythio-
zyten um die Halfte kleiner. Die Vermehrung erfolgt in der Jugend 
karyokinetisch. 

Die Verbindung der Leibeshóhle mit der AuBenwelt besorgt ein P a a r 
Zölodukte, gewöhnlich N e p h r i d i e n genannt. Der Actinotrocha kommt 
ein Nephridmm nach dem Typus eines Protonephridium zu, das auBer-
halb des Zöloms bzw. in der primaren Leibeshóhle der Kragenregion ge­

legen ist. Dagegen gehort das Nieren-
organ des verwandelten Tieres dem zwei­
ten Metasomzolom an Daher kónnen 
zwischen dem Larvenorgan und dem 
deflnitiven Nephridium keine Beziebun-
gen bestehen Über die Entstehung des 
Imago-Nephridium liegen keine Beobach-
tungen vor. 

Die paarigen Nephridien flnden sich 
zu beiden Seiten des Enddarmes unter-
halb des Diaphragma in retroperitone-
aler Lage Das einzelne Organ hat die 
Form eines zu einer Sohleife gebogenen, 

110 9 8 7 ziemlich weiten Kanals , der sich mit der 
Fig 11 Leibeshóhle mittels eines Nephrostoms 

Schema dea Nephridium von Pfeoroms. verbmdet Im Zytoplasma der Wimper-
3 TentakelgefaU; 2 Lophophorgefafi , - j - \ i r j j AT i i 

3 Diaphragma; i Nephridium; zeilen, welche die Wand des Nierenkanals 
5 Somatopleura; 6 Splanchnopleura; aufbauen. werden Exkretkörnchen einge-
7 rechter und linlter Qabelaat des . • , , ^, , , ^T 
LatcralgefaBes; S MediangefaB; lagert. Am lebenden Objekte 1st der Nie-

' ' / / N T h T o r f 'tf^Kl^^' renappara t nicht leicht zu überblicken. 
IB Lophophororgan — Original Immerhin gelingt es bei entspreohend 

starkem Druck mit dem Deckglas, die all-
gemeine Form und die Gestalt der Nephrostome (von Bedeutung fur die 
Systematik!) festzustellen Auch laBt sich die Entleerung von Harn 
nebst spindelförmigen Körpern, deren Herkunft und physiologische Be­
deutung noch nicht voU aufgeklart ist, durch die Nierenpori beobachten 
Letztere liegen zu beiden Seiten dos Afters, treten aber wenig hei-vor 
Die Nierenorgane funktionieren auch als Gonodukte (Fig. 11, 24). 

Das „F e 11 g e w e b e" geht aus dem GefaBperitoneum des Lateral-
gefaBes und seiner GefaB-Zoka hervor. Die sehr charakteristischen 
groBen Zeilen dieses Gewebes enthalten versohiedene Einschlusse, wie 
degenerierende rote Blutkörperchen, Pigment, und besonders auf-
fallend smd jene „spindelförmigen Korper", die durch die Nieren nach 
auBen entleert werden. Eine erneute Untersuchung mit modernen Me­
thoden des in Rede stehenden Gewebes in Bezug auf seine Entstehung, 
gewebliche Beschaffenheit und Funktion ware sehr erwunscht. 
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Fortptlanzung | Phoronis ist Z w i t t e r . Die primordialen Ge-
schlechtszellen entstehen im peritonealen Uberzug jenes Abschnittes 
des LateralgefaBes, welcher der AmpuUe des Hinterendes angehört. 
Von hier aus breiten sich die Gonadenzellen auf die GefaCzotten aus, 
wo sie sich, von dem sogenannten Fettgewebe umgeben, weiter ent-
wickeln. Die Geschlechtsprodukte gelangen durch Dehiszenz in die 
Leibeshöhlenflüssigkeit, in der sie erst ihre Reifung durchmachen. 
SchlieBlich werden sie durch die Nierenkanale nach auCen entleert. 

Die E i e r sind groC (Durchmesser je nach der Art 50 bis 120 i«); 
die S p e r m i e n haben die Form von GeiBelzellen. Die Reifung der 
mannlichen und weiblichen Geschlechtsprodukte erfolgt entweder gleich-
zeitig, Oder es liegt Proterandrie vor. Im ganzen sind unsere Kennt-
nisse, die Geschlechtsorgane und Geschlechtstatigkeit betreffend, noch 
recht lückenhaft. 

Ontogenese | Phoronis mülleri legt ihre Eier direkt ins Wasser ab. 
Bei anderen Arten werden sie in die Lophophorkonkavitat entleert, wo 
anch die Befruchtung stattfindet, und hier durohlaufen die Gelege im 
Schutze der Tentakelkrone ihre Embryonalentwicklung bis zur jungen 
Larve. Ausnahmsweise geschieht Selbstbefruchtung der Eier bereits in der 
Leibeshöhle, wo auch die Entwicklung bis zur Larve vor sioh gehen kann. 

Die F u r c h u n g ist eine totale und nicht ganz regelmaCige. Im 
Achterstadiiim werden 4 Mikromeren und 4 Mairomeren, die mir einen 
geringen GröBenunterschied aufweisen, gebildet. Es resultiert dann eine 
regelmatige Zöloblastula. Ein auffalliger Unterschied in der GröCe der 
ZeUen für das spatere Ekto- und Entoderm besteht nicht. Die G a -
s t r u l a t i o n erfolgt nach dem Typus der Invagination. Der Blasto-
porus ist zunaohst weit, und sein VerschluC vollzieht sich entlang der 
spateren Ventralseite der Larve in der Richtung nach vorn. Der ver­
bleibende Rest wird bei der Bildung des Stomodaeum in die Tiefe ver-
senkt. 

Mit diesen eben geschilderten Vorgangen ist die Ausbildung des 
L a r v e n zustandes eingeleitet. Die Episphare bat die Form eines 
über die Mundöffnung vorspringendea Daches und wird als Kopf-
schUd bezeichnet. Sein bewimperter Rand entspricht dem praoralen 
Wimperkranz. Am Kulminationspunkt des Schildes ist eine Scheitel-
platte ausgebildet. Unterhalb des Mundes wird bei jungen Larven zu-
nachst die Partie der Hyposphare von einer vmlstartigen Epithelver-
dickung, d. i. einem poetoralen Wimperkranz in dorso-ventraler Richtung, 
begrenzt. Diese postorale Partie hat man >Kragen« oder >Sc.hurz« ge-
nannt. Im Sinne der OberflachenvergröDerung wird in der Folge der 
postorale Wimperkranz in die Larvententakel umgebildet. In der zirkum-
analen Zone entsteht ferner ein nach voller Ausbildung recht breiter 
praanaler Wimperkranz. In diesem Entwioklungsstadium bat die Leibes­
höhle der Larve durchaus die Eigenschaft der primaren Leibeshöhle, die 
jedoch zahlreiche Mesenchymzellen enthalt. Zu beiden Seiten des After-
darmes kommt es zur Anlage je eines Larvennephridium (Protonephri-
dium) (Fig. 12). 

Weiterhin verlangert sich der hypospharische Absohnitt der Larve, 
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und dann stulpt sich an seiner ventralen Seite unterhalb der Kragen-
region die Leibeswand in Form eines schlauohartigen Saokchens gegen 
die Leibeshöhle ein. Diese sackartige Einstülpung ist die Leibeswand des 
fcünftigen Metasoma der Phoronis nach ihrer Verwandlung. Damit bat 
die Larve jene charakteristische Form erlangt, wie sie unter dem Namen 
A c t i n o t r o c h a von JOH. MUL­
LER beschrieben worden ist (Fig. 13). 

Der Darm einer voUausgebilde-
ten Larve setzt sich aus 3 gut von-
einander unterscheidbaren Abschnit-
ten zusammen: dem Stomodaeum. 
dem Mesenteron und dem sehr kur-
zen Proctodaeum. Dem Munde ist 

Fig 12. 
Actinotrocha hatscheki der Phoronis 
hippocrepia, in Roscolf im Aquarium 
aufgezogen. — 3 postoraler Wimper-
kranz in Tentakel auagezogen, die 

die Kragenregion begrenzen; 
2 zweitea Zölomsackchen; 3 Proto-
nephridium ;4praoralerWimperkranz 

ums&umt den Kopfschild; 
5 KopfBchild; 6 Scheitelplatte; 

7 Mundpforte. — Original. 

Fig. 13. 
Actinotrocha branchiata (Larve von 

Phoronis mulleri), aus dem Plankton von 
Helgoland; nach dem Leben. 

1 Scheitelplatte; 2 Mund; 3 Leberdivertikel; 
4 Magen; 5 praanaler Wimperkranz; 

6 Metasomdivertikel; 7 Larvennephridium 
und Anlqge der Erythrozyten; 

8 Muskelband; 9 Vestibulum; 10 Sinnes-
organ des Kopfschildes. — Original. 

ein ansehnlich groCer Vorraum (Vestibulum) vorgelagert, der durch den 
Kopfschild und die Kragenflache begrenzt wird. Als Mundring kanii 
man anatomisch jene Partie des Vestibulum auffassen, in der unver-
mittelt Ringmuskulatur auftritt. Hier inserieren einerseits Muskel-
fasern (Dilatatoren des Mundes), die an der Leibeswand im Ge­
blete des Kragens ihre zweite Anheftung flnden, und anderseits 
die Langsmuskulatur der Speiseröhre. Letztere besitzt eine kraftige 
Bewimperung und ist vom Mesenteron durch eine Ringklappe geschieden. 
Der Mitteldarm, auch Magen genannt, von der Form einer langlichen 
Blase, setzt sich aus einem gröCeren Abschnitt, in dem die Verdauung 
erfolgt, und aus einer kleineren hinteren Kammer mit kraftigen Wimper-
haaren zur Formierung der Faeces-Ballen zusammen. 
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Ara Pyloru'sabschnitt weist der Magen rechts und links je ein kleines 
Divertikel auf, das an der lebenden Larve sepiabraun gefarbt ist und 
eine sehr zarte Wimperung beisitzt. Dieae Magendivertikel wurden von 
MASTERMAN als Chorda-Anlage und von WiLLEY als Anlagen von 
Kiemenspalten gedeutet. In den Zeilen, welche die besagten Magenaus-
sackungen zusammensetzen, lassen sich Kiigelchen einer fettahnlichen 
Substanz (Osmiumreaktion) und zwisohen diesen feine Körnchen eines 
braungelben Pigments feststellen. Es handelt sich hier um larvale Diffe-
renzierungen der Magenwand, deren 
Deutung in dem oben angedeuteten 
Sinne keine Berechtigung hat. Wenn 
man diesen Bildungen einen Namen 
geben woUte, könnte man sie als 
Leberdivertikel bezeichnen (WAGE-
NER 1847). 

Wichtige Vorgange wahrend des 
Larvenlebens betreffen die Bildung 
des Mesoderms. Die Angaben über 
diese Frage sind nicht einheitlich. 
Nach DE SELYS - LONGCHAMPS, 
dem letzten Untersucher der Ent-
wicklung von Phoronis, handelt es 
sich nicht um die Entstehung eines 
enterischen Mesoderms in Form von 
Darmdivertikeln (CALDWELL, MA­
STERMAN), sondern dieses gehe 
ausschlieBlich aus solitaren Meso-
dermzellen hervor, die schon bei der 
Gastrulation im Gebiete des Blasto-
porus aus dem Entoderm in die 
Leibeshöhle übertreten und sich 
spater epithelartig zu Mesoderm-
blasen zusammenschlieBen. Auf diese 
Weise entsteht zu beiden Seiten des 
larvalen Enddarmes je ein zunachst kleines Zölomsackchen, das sich 
in der Folge immer mehr ausweitet und schlieBlich bis in das Gebiet 
des Kragens reicht, unter Bildung einer Somato- und Splanchnopleura 
und eines ventralen Darmmesenterium. 

Mit dem Wachstum des eben erwfihnten Zölomsackpaares steht in engem Zu-
sammenhang die allmahliche Verlagerung des Larvennephridium aus dem Gebiete 
seiner ersten Anlage zu beiden Seiten deö Proctodaeum nach vorn bis in die Region 
des Kragens. Nach Erlangnng der maximalen Grö&e des zuerst gebildeten Zölom­
sackpaares liegt dann das Nephridium der Vorderwand der Zölomblasen auf, die als 
larvales Septum bezeichnet wird. In diesem Stadium besteht die Larvenniere aus 
einem schlauchförmigen Ausftihrungsgang, der zu beiden Seiten der öffnung der 
Metasomeinstülpung der Leibeswand nach aufien mündet. Das innere Ende des Nieren-
kanals erweitert sich zu einer dünnwandigen Blase, der mit kurzen, engen Röhrchen 
Solenozytenzellen in groBer Zahl aufsitzen. Jede solche Terminalzelle hat einen 
feinen protoplasmatiachen Fortsatz gegen die Leibeshöhle. Die Wimperflamme spielt 
in dem röhrenartigen Verbindungsstück (Fig. 14). 

lm Gebiete der Nephridien lenkt die Aufmerksamkeit des Beobachters je ein roter 
rundlicher Körper auf sich, der die Anlage von Erythrozyten aus Mesenchymzellen 
ist. In dieser Larvenperiode sind auch echon die beiden HauptgefaQe der Phoronis 
in der dorsalen Wand des Magens als kanalartige, durch Deshiszeuz in der Splanch-

Fig. 14. 
Phoronis mülleri, Larvennephridium und 

Bildungsst&tte der Erythrozyten (nach 
dem Leben). — 3 Muskelband; 2 Bildungs-
statte der Erythrozyten; 3 Solenozyten des 
Nephridium, 4 Ausftihrungsgang desselben; 

5 larvales Septum (s. S. VII. c 113); 
6 Metasomdivertikel; 7 Anlage eines 

definitiven Tentakels; 8 Larvententakel; 
9 Flache des Kragens. — Original. 
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nopleura entstandene Raume angelegt. Auch die GefaBzöka kommen jetzt zur Aus-
bildung. Die beiden GefftBanlagen stehen in offener Verbindung mit dem Blastozöl im 
Gebiete des Kragena (Fig. 14). 

Sobald unterhalb der Larvententakel die imaginalen Tentakel hervorzusprossen 
beginnen, schlieBen sich in dieser Region solitftre Mesenohymzellen zu einem zweiten 
Ztlomsackpaar zusammen, das die nachherige Lophophorhöhle auskleidet. Durch den 
Kontakt des ersten und zweiten Mesodermsackpaares entsteht die als D i a p h r a g m a 
bezeichnete Scheidewand des verwandelten Tierea zwischen der Lophophorhöhle und 
der Leibeshöhle des Metasoina (Fig. 8, 11, 24). 

Das Leibeshöhlensystem einer Actinotrocha aetzt sich dann zusammen aua dem 
Blastozöl des Kopfschirmes, aus der Anlage eines ersten zunachst eng begrenzten 
Zölomsackpaares als Auakleidung der nachherigen Lophophorhöhle und aus einem 
zweiten aehr gerftumigen Zölomsackpaar des Metasoma. 

Den reinen Typus der Trochophora stellt die Artinotrocha demnach 
nur solange dar, als das Metasomzölom eben erst 
in Bildung begriffen ist. Mit der Fertigstellung 
der beiden Zölomsackpaare entsprache sie einer 
Annelidenlarve, bei der die Bildung des Meta­
soma gerade einsetzt. 

Ein bemerkenswerter und interessanter Vor-
gang ist die V e r w a n d l u n g der Larve in das 
definitive Tier. Da sich die Metamorphose rasch 
vollzieht, ist die Verf olgung der sich dabei abspie-

Fig. 15. 
Actinotrocha branchiata, knapp vor der Verwand­

lung, aus dem Plankton von Helgoland; 
nach dem Leben. — Original. 

Fig. 16. 
.hinge Phoronis mülleri, 

unmittelbar nach der Verwand­
lung; nach dem Lel en. 

1 Rest des praanalen Wimper-
kranzes der Actinotrocha: 

2 Rest des Divertikel des Magens 
der Actinotrocha; 3 Lftngs-

muskelhander; i MediangetaB ; 
5 LateralgefaB; 6 Intestinum ; 

7 Magen; 8 Funiculus. 
Original. 

lenden Vorgünge nicht leicht. Bei den zur Verwandlung reifen Larven ist 
das eingestülpte Metasomdivertikel der Leibeswand groB und lang gewor­
den und nimmt einen ansehnlichen Teil der Leibeshöhle neben dem Darm 
in Anspruch (Fig. 15). Die Verwandlung beginnt damit, daB sich das 
Metasomdivertikel duroh konvulsivische Kontraktionen der Leibeswand 
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ausstülpt, wobei der Larvendarm passiv mitgenommen wird. Dem Darm 
wird dadurch seine Schleifenform aufgeizwungen, and in diesem Zu-
sammenhang steht auch die Verlagerung des Afters in die Nahe des 
Mundes unter Schrumpfung der dorsalen Larvenleibeswand. Der Kopf-
schild verkleiner! sich ebenfalls und bildet das Epistom. Die Larven-
tentakel unterliegen der Rückbildung. An ihrer Basis waren indessen 
schon die definitiven Tentakel als kleine Hoeker angelegt gewesen 
(Fig. 14). Sie umstellen nun den Mund als postorale Bildungen. Damit 
ist der Vorgang der Verwan,dlung zu Ende geführt und die junge 
Phoronis beginnt ihre Lebensetappe als sessiles Tier am Meeresgrunde 
(Fig. 16). 

Vorkotiimen Phoronis ist Bewohnerin des Schelfmeeres. Sie wurde 
sowohl in seichten küstennahen Gebieten als auch in küstenfernen 
Zonen tieferen Wassers festgestellt. Die meiisten Fundortangaben be­
treffen die Niedrigwasserzone. In der Küstenzone ist das Vorkommen 
der Phoronis auf Hafenpfahlen und auf Kaimauern des Binnenhafens 
von Neapel als rasenbildende Koloniën bekannt, oder sie wurde im 
Grunde grcrf)en Sandes (Pantani bei Messina) oder im Schlick (Helgo­
land) gefunden. Um hinzuweisen, worauf man allenfaUs beim Suchen 
nach Phoronis zu achten hatte, sei das Vorkommen von Ph. australis in 
leeren Cenaw^fews-Röhren in Port Jackson (Australien) erwahnt. 

Als S u b s t r a t kann dien«n: Pfahle, Hafenmauem, leere Mollusken-
schalen (Neptunia, Ostrea, Pecten, Venus), in denen Phoronis Bohr-
gange treibt, ferner Sandgrund, wobei an den P/ioroww-Röhren Sand­
körnchen, Fragmente von Krebs- und Echinodermenpanzern u. dgl. 
festhaften, und endlich Schlickgrund. Auch in diesem Biotop sind die 
Röhren mit Sandkörnchen besetzt, die aber erst sichtbar werden, wenn 
der anhaftende Schlamm entfernt wurde. 

S a l z g e h a l t . —• Phoronis bewohnt, soweit die bekannt gewordenen 
Fundorte ein diesbezügliches Urteil erlauben, vorwiegend Meeresgebiete 
rait starkerem Salzgehalt (vcm etwa 35 bis éO'/oo), wie das europaische 
Mittelmeer und das Nordseegebiet. Im Étang de Thau bei Cette war 
seinerzeit Phoronis in 1 bis 2 m Tiefe sehr zahlreich zu finden und lebte 
dort in Wasser mit weohselndem Salzgehalt, der isich zu Zeiten dem de" 
brackigen Weissers naherte. Nach persönlicher Erhebung CORIs an Ort 
und Stelle ist Phoronis in diesem Geblete seit dem Jahre 1907 ausge-
storben, wie man annimmt: im Zusammenhang mit einer starken Ver-
anderung des Salzgehaltes und mit der Ausbreitung der Industrie. Das 
Vorkommen von Phoronis bei Sebastopol (Schwarzes Meer) ist ein 
weiterer Beleg dafür, daC unser Tier auch in salzarmerem Wasser 
gedeihen kann. 

T e m p e r a t u r . — In Bezug auf die Frage nach der Einstellung der 
Phoronis zur Temperatur sind wir, um ein Kriterium zu gewinnen, auf 
die wenigen Fundorte angewiesen, die z. T. Küstenpimkte Europas, z. T. 
6 örtlichkeiten im Pazifik betreffen, alles Geblete der gemaBigten Klimate. 
DaC Phoronis aber auch warmeres Wasser vertragt, ergibt sich daraus, 
daU die Vegetationszeit von Phoronis kowalevskyi im Hafen von Neapel 
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in die Zeit vom V. bis XI. fallt, wobei zu beachten ist. daC es sich um 
eine Örtlichkeit im Innenhafen von Neapel handelt, dessen Wasser sich 
im Somnier geiwiU auf einige 20° C erv?arm«n wird. Nach dieser Vege-
tatiomszeit, d. h. im Winter, werden die P/ioroww-Rasen in Neapel in 
einem nichtaktiven, degenerierten Zustand gefunden. Auf Grund von 
Angaben, die GORI Herrn Prof. HAGMEIER in Helgoland verdankt, 
werden in diesem Geblete die Röhren der Phoronis mülleri im Winter 
vielfach leer gefunden. Der Gewahrsmann hat diese Beobachtung aller-
dings auf die Lebensdauer der Phoronis bezogen. 

R e i n h e i t d e s W a s s e r s . — Für Tiere des Sohelfgebietes ist 
die Beschaffenheit des Wassers wohl eine sohwankende. Man spricht 
von unreinem und schmutzigem Wasser, wenn es nicht voUkommen 
durchsichtig oder, wie man sagt, kristallklar ist. Es handelt sich hierbei 
um eine Trübung durch Suspendierung mineralischer Stoffe des Sub­
strates (Schlammes). Die Tatsache also, daB Phoronis ein Bewohner 
der Schelfzone ist, daC sie im verschmutzten Hafenwasser (Neapel) 
sogar ausgezeichnet gedeiht, spricht für keine Empfindlichkeit gegen-
über getrübtem und durch Abfallstofte verunreinigtem Wasser. 

W a s s e r e n t z u g . — Eine langere Entblöfiuug von Wasser ver-
tragt Phoronis nicht. 

I Horizontalverbreitung ] Wenn biis jetzt auch keine grofie Zahl von 
Fundorten fiir Phoronis festgesteUt worden ist, so kann man immerhin 
auf Grund dieser Angaben sagen, daB das in Rede stehende Tier im 
Atlantik, Pazifik und Indik verbreitet ist (für den Indik Hegen allerdings 
nur Naohrichten über Actinotrocha vor). Für die Aufgaben des vor-
liegenden Werkes intereasiert aber in erster Linie die Verbreitung von 
Phoronis in den Nordmeeren, und diese wird hier in einem Kartchen 
zur Darstellung gebracht (Fig. 17). 

Zur Erganzung der Verbreitungskarte moge auch nooh die folgende 
Zusammenstellung der P/ioro«is-Arten, ihrer zugehörigen Actinotrocha-
Formen und ihrer Fundplatze dienen (Synonyme s. S. VII. c 124 ff.): 

1. Phoronis hip poer epia Wright 1856. 
Fundorte in der Nordsee: Ilfracombe (WRIGHT 1856; DYSTER 

1858); Roscoft (GORI 1925); Tatihou (HARTLAUB 1904); Wimereux 
(GlARD 1878); Ostende (VAN BENEDEN 1858; GARSTANG 1891). 

Fundorte im Mittelmeer: Neapel, Faro (Messina), Fusarosee und 
Lukrinensee (b. Neapel), Etang de Thau (Cette). 

Zugehörige Larve: Actinotrocha haischeki de Selys-Longchamps 
1907 bzw. A. sabatieri de Selys-Longchamps 1907. 

2. Phoronis o v al is Wright 1856. 
Fundorte in der Nordsee: Inchkeith (WRIGHT 1856?); Ostende 

(VAN BENEDEN 1858); St. Mary's Island, Northumberland (S. F. HAR-
MER 1917). 

Zugehörige Larve: Actinotrocha paUida Schneider 1862. 

3. Phoronis mülleri de Selys-Longchamps 1902. 
Fundort in der Nordsee: Helgoland. 
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Zugehörige Larve: Actinotrocha branchiata Joh. Muller 1846, die auch 
gefunden v/urde bei Helgoland, Bergen, St. Andrevps, Millport, Valencia 
(W-Irland), Plymouth, Kiel; femer im Mittelmeergebiet bei Neapel, 
Triest, Rovigno. 

Aus der Zusammenstellung der Fangstationen für Phoroms hippo­
crepia und Ph. mülleri laCt sich der SchluB ziehen, daC beide Arten in 

Fig. 17. Karte der Verbreitung von Phoronis im Gebiete der Nord- und Ostsee. 
Original. 

der Nordsee und im MiUelmeer verbreitet sind. Fur Ph. hippocrepia 
bezieht sich die Mehrzahl der Fundangaiben auf das erwachsene Tier, 
wahrend für die zugehörige Larve nur Naohweise für das Mittelmeer­
gebiet vorliegen. Wir selbst haben von Ph. hippocrepia in Roseoft, die 
im Aquarium gehalten wurde. Larven bis zum Stadium mit 8 Tentakel 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee VII . c 9 
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(Fig. 12) gezogen und glauben eine Ubereinstimmung mit den bei DE 
SELYS-LONGCHAMPS abgebildeten Actinolrocha hatscheki bzw. A. saba-
tieri zu finden. Auch eine in Helgoland beobachtete Larve dürfte der-
selben Phoronis-kri angehört haben. 

Die Schwierigkeit dec Identiflzierung der Actinotrocha ist dadurch 
bedingt, daB sie erst von einem gewissen Alter an zum pelagischen Leben 
übergeht und daber geschlossene und vergleichbare Entwicklungsreihen 
nicht zur Verfügung stehen. So hat man in Helgoland von A. branchiata 
immer nur altere Stadiën gefunden. MaBgebend fur die richtige Dar-
stellung der Form stud auch nur im Leben beobachtete und gemessene 
und mit der Camera lucida gezeichnete Tiere. 

Vertikale Verbreitung | wie schon erwahnt, ist Phoronis eine Be-
wohnerm des Schelfmeerg^ietes und vorwiegend der Geaeitenzone. Ihre 
Wohnröhre schützt sie gegen eine voUstandige WasserentblöBung und 
gegen das Austrocknen selbst zur Ebbezeit. Im tieferen Wasser wurde 
sie bis etwa 50 m Tiefe erbeutet. 

I Bewegung | Bei Phoronis kommt Bewegung eineiseits duroh die Aktion 
des Wimperepithels der Ten*akelkrone und anderseits durch Muskulatur 
zustande. Die Leistung des Wimperepithels flndet ihre Würdigung im 
Kapitel iiber Stoffwechsel und Ernahrung (s. S. VII. o 120). 

Durch die Tatigkeit der Muskulatur des Körpers erfolgt das Hervor-
treten des Vorderende? aus der Röhre und das Entfalten des Tentakel-
apparates sowie das Zuriiokziehen in die Röhre als Fluchtbewegung. An 
der Mechanik dieser Vorgange beteüigen sich die Ring- und Langs-
muskelschichten der Leibeswand. Kontrabiert sich die erstgenannte Mus-
kelschicht, so wird der Querschnitt des Körpers verkleinert, und die 
Langsmuskelbander werden gedehnt. Als Erfolg ergibt sich die 
Streckung des Körpers in der Richtung gegen die Röhrenmündung, 
wodurch das Vorderende aus der Röhre vorgeschoben wird. Dazu ge-
seUt sich noch als zweites Moment, daC durch die Kontraktion der 
Ringmuskulatur die Leibeshöhlenflüssigkeit unter erhöhten Druck ge-
setzt wird, der die Tentakelkrone zur Entfaltung bringt und sich aber 
auch gegen das ampuUenartige Hinterende fortpflanzt. Letzteres wird 
dadurch im Röhrenlumen festgeklemmt. 

Dieses Sichfestklemmenkönnen ermöglicht dem Tiere die B e w e ­
g u n g i n d e r R ö h r e . Röhrenbewohnenden Anneliden dienen 
die Borsten als Stützpunkte in der Röhre für die Aktion des Haut-
muskelschlauches. Die Bryozoen können ihre Tentakelkrone aus-
strecken und einziehen. weil ihre Leibeswand mit der Hülle ver-
bunden ist und dadurch die Muskeln feste Insertionspunkte haben. 
Bei den Phoroniden liegt ein ahnliches Verbaltnis im Bereiche der Am-
puUe vor, nur mit dem Unterschied, dafi sich diaser Abschnitt in ver-
schiedenen Abschnitttn der Röhre jedoch nur vorübergehend mit der 
Róhrenwand in feslen Kontakt setzen kann. Wenn das Tier ungestört 
ist und seinen Tentakelapparat entfaltet, sitzt es in dem vorderen Teil 
der Röhre, wird es dagegen gereizt, so rückt es entsprechend der Reiz-
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stiirke gegen das Ende zu. Wie fest das Ampullenende in der Röhre 
haften kann, ergibt sich aus der Schwierigkeit, Phoronis durch Zer-
reiCen der Röhre aus dieser zu isolieren. 

Die Bewegungen der Larve, soweit sie S c h v f i m m b e w e g u n g e n 
sind. werden durch Aktion von Wimpern bewirkt. In frühen Stadiën, 
solange es noch nicht zur Differenzierung des Kragens und der Tentakel 
gekommen ist, ist der gesamte Körper bewimpert. Spater beschrankt sich 
die Bewimperung auf den Rand des Kopfschildes (praorale Wimper­
zone), auf die Tentakel (postorale Wimperzone) und auf einen praanalen 
Wimperkranz. Die Richtung des Arbeitsschlages der Wimpem ist bei 
Betrachtung von der Seheitelplatte gegen den Uhrzeiger orientiert. Beim 
Schwimmen kann der Kopfschild und der Kragen mit den Tentakeln 
eine verschiedene Lage einnehmen. Die Larven schwimmen mit der 
Seheitelplatte voran; dabei ruht der Kopfschild auf der Flache des Kra­
gens, offenbar infolge des Wasserdruckes. Es kann beim Schwimmen 
eine Rotation entweder um die Langsachse des Körpers in beiden Rich-
tungen erfolgen, oder die Larve überschlagt sich nach rüokwarts und 
dreht sich also um eine senkrecht auf der Sagittalebene stehende Achise 
solange, bis sie wieder in die aufrechte Stellung kommt. Trotz des nieder-
geschlagenen Kopfschildes wird ein Wasserstrom in den Vorraum des 
Mundes geführt, der für die Gewinnung der Nahrung eine Rolle spielt. 
Der Kopfschild kann aber auch beim Schwimmen nach vorn aufgeklappt 
gehalten werden. Solches wurde an Larven mit 6 Tentakeln von PliO-
ronis hippocrepia beobachtet. Bei alteren Larven niit 20 und mehr Ten­
takeln — bezogen auf Actinotrocha branchiata — ist der Fortbewegungs-
mechanismus durch die Wimperkranze ein anderer. Der Wimperschopf 
auf der Seheitelplatte zeigt eine nur geringe Aktion, relativ schwach ist 
auch die Wirkung der praxsralen Wimperzone. Am einzelnen Tentakel 
ist an seinen beiden Seiten die Richtung des Wimperschlages entgegen-
gesetzt, aber in der Gesamlheit so, daB der Arbeitsschlag, bei Beobach-
tung von vorn, geg.en den Uhrzeiger verlauft. Besonders kraftig ist aber 
die Bewimperung des ein breites Band büdenden praanalen Wimper-
kranzes. Am lebenden Objekte hat man den Eindruck, als ob dieser den 
Hauptmotor (gleioh einem Propeller am Schiff) darstellt. Solche Larven 
schwimmen mit ausgebogener (d h. hohler) Rüokseite, wobei der Kragen 
mit den Tentakeln fast horizontal vom Körper weggespreizt gehalten 
wird. Der KopfschUd ist dabei niedergelegt. Die Enden der Tentakel 
krümmen sich von Zeit zu Zeit nach oben und strecken sich dann wieder 
gerade, offenbar durch Kontaktreize mit flottierenden festen Körperchen 
zu diesen Bewegungen veranlaBt. 

Die Larve verfügt auch über ein ganzes System von Muskeln. Am 
Schirmrande inserieren lange, fadendünne MuskelzeUen, deren andere 
Enden sich an der Leibeswand im Geblete hinter dem Stomodaeum an-
heften Dabei ist die Anordnung eine solche, dafi sich die MuskelzeUen 
von ihrem dorsalen Insertionsgebiet gegen den Schirmrand facherartig 
ausbreiten. Durch Verkürzung dieses Muskelsystems wird der Kopf­
schild aufgeklappt. Auch parallel zum SchildraJid sind Muskeln ango-
ordnet. Zahlrciche MuskelzeUen verbinden ferner die Ober- und Unter-

VII. c 9* 
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seite des Schildes. Eine zweite Gruppe, ebenfalls facherartig angeord-
neter langer, dunner Mus'kelizellen liegt in der Wand des Kragens. Sie 
sind die Levatoren desselben und bewirken die horizontale Haltung der 
Tentakel beim Schwimmen. Ferner ware eine Ringmuskelschicht der 
Leibeswand im Grebiete der Hyposphare zu nennen. AuBerdem gibt es 
noch Muskeln mit besonderen Aufgatoen, aiuf die hier nicht eingegangen 
werden kann. Alle diese Muskelgruppen der Larve dienen eigentlich nicht 
der Bewegung oder nehmen höchstens indirekten EinfluD auf dieselbe; 
vielmehr bewirken sie Veranderungen der Gestalt. Eine wichtige RoUe 
spielt die Larvenmuskulatur bei der Metamorphose. 

I Ernahrung und StoHwechsel Sowohl die Actinotrocha als auch 
Phoronis gewinnen durch die Strudelwirkung des Wimperepithels ihre 
Nahrung. Sie besteht aus beschalten und unbeschalten einzelligen 
Algen. Protozoen und organischem Detritus. 

Bei Phoronis wird, wenn ihre Tentakelkrone entfaltet ist, durch die 
Strudelung der Wimpern der einzelnen Tentakel ein Aspirationsstrom im 
Wasser erzeugt, der dem Tiere frisches Wasser zum Gaisaustausch und 
gleichzeitig Nahrung zuführt. Zwisohen den Tentakeln strömt das Wasser 
wiedier ab. Das Auislösen und Zurückhalten der Nahrung.spartikel echeint 
nicht nach dem Prinzip der Filterung durch den Wimperwald zu er-
folgen, sondern in der Weise, daB, sobald ein Nahrungsteilchen mit 
einer Wimper in Berührung kommt, es von dieser weitergeschleudert 
wird und dadurch in das Wirkungsfeld einer nachsten Wimper 
und so weiter kommt. Da der Arbeitsgang der Wimpern in der 
Richtung zur Tentakelbasis gerichtet ist, werden die Nahrungsteilchen 
der Mundótfnung zugefiihrt. Dabei findet eine Sortierung nach GröBe 
und vielleicht auch nach Beschaffenheit statt. GröBere Partikelchen 
werden durch die Zwischenraume der Tentakel wieder ausgestoBen, wo-
bei sich diese durch die Wirkung ihror eigenen Muskulatur auseinander 
neigen können. Auch die Tentakelspitzen bewegen sich 'spontan, wie es 
scheint, auf Berühi'ungsreize hin. 

Bei der Larve reichert sich die in den Magen aufgenommene Nah­
rung auf einem Schleimfaden an, der, wie bei Pedicellina (s. S. IV. a 36) 
durch die Aktion besonders kraitiger Wimpern eines kleinen kammer-
artigen Pylorusabschnittes deis Magens in Rotation versetzt wird. Auf 
diese Weise ist der Nahrungsballen mit dem Magensatt in standig wech-
selnden Kontakt gebracht. 

Der Darmtraktus der Phoronis ist infolge seiner Schleifenform dop-
pelt so lang wie der Körper. Der lange Vormagen scheint die RoUe 
eines Depots der aufgenommenen Nahrung zu spielen, deren Verdauung 
und Resorption im relativ kurzen Magen intrazellular erfolgt. Die Zeilen 
der Magenwand umfliefien synzyfial die Nahrungsobjekte, die dann in 
Nahrungsvakuolen eingeschlossen werden. Die nicht verdaubaren Teile 
werden ms Magenlumen wieder ausgestoBen und im Dünndarm zu spin-
delförmigen Faeces formiert. 

I Verschiedenes | i. R e g e n e r a t i o n . — Nach den Untersuchungen 
E. SCHULTZ' (1903) besitzt die Actinotrocha die Fahigkeit, alle Teile ihres 
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Korpers zu regenerieren, sofern es sich um junge Larven handelt, ohne 
daB Entwicklung iind Metamorphose aufgehalten werden. Aber die Re-
generationsvorgange gehen langsam vor sich. Da alle provisorischen 
Organe wiederbergestellt werden können, ergibt sich daraus, daC sich 
die regenerierenden Organe selbstandig zum Ganzen verhalten und von 
der allgemeinen Entwicklung des Ganzen nicht beeinfluBt werden. In 
frisch gefischtem reichen Larvenmaterial haben wir selbst niemals 
Regenerate beobachtet. 

Dagegen wird von fast alien Beobachtern der adulten Phoronis Rege­
neration als haufigesVorkommnis genannt. Die Veranlassung hierzu mag 
in der freien Natur vei-schieden sein; wenn es bei der Haltung von 
Phoronis im Aquarium zum Abwerfen des Lophophors infolge ungiinsti-
ger Beschaffenheit des Wassers kommt, iso kann dieselbe Ursache auch 
im Meere eintreten. Solches ereignet sich, wenn bei Sturm Algen am 
natürlichen Standorte losgerissen und durch Strömungen vertragen 
werden und angehauft in Faulnis geraten. Im Gebiete von Helgoland, 
bzw. in der Helgolander Rinne konnte dies beobachtet werden. 
E. SCHULTZ (1903) hat die Frage nach dem Regenerationsvermögen 
experimenten studiert und gefunden, daB alle Körperabschnitte regene-
riert werden können. 

Die hier berührte Frage gewinnt in bezug auf den Endeffekt nach 
zwei Richtungen hin Bedeutung. Durch die A u t o t o m i e der Ten-
takelkrone wird einc Reduklion der Körpei'oberflache und KörpermaBe 
henbeigeführt. Mil diesem Vorgang wird aber gerade d e r Körperteil 
eliminiert, der als Reizaufnahmestelle die Verraittlung mit der ümwelt 
besorgt, zugleich auch eine wichtige Rolle bei der Atmung und der Ge-
winnung der Nahrung spielt. Fehlt die Tentakelkrone, so wird dein 
Tier Ruhe und eine Periode herabgesetzter Lebensvorgange aufgezwun-
gen; dadurch wird es befahigt, ungiinstige Verhaltnisse zu ertragen und 
zn iiberdauern. — Starke Erwarmung des Wassers im Sommer und 
Abkühlung im Winter können ebenfalls zu Autotomie fiihren. DaB das 
Einziehen der Phoronis in dcr kalfen Jahreszeit eine normale Erschei-
nung sein dürfte, dafür sprechen Beobachtungen über Phoronis hippo-
crepia im Hafen von Neapel. — Der Vorgang der Autotomie, bzw. der 
Querteilung gewinnt eine zweite Bedeutung im Sinne einer ungeschlecht-
lichen Fortpflanzung, wie sie von F. S. H A R M E R (1907) bei Phoronis 
ovalis festgestel'lt werden konnte. 

2. P e r i o d i z i t a t der Actinotrocha und L e b e n s d a u e r der 
Phoronis. — Die Zeit des Auftretens der Actinotrocha als pelagisch 
lebende Larvenform und als Komponente des Planktons steht selbstver-
standlich im ZuBammenhang mit der G e s c h l e c h t s p e r i o d e von 
Phoronis. Letztere wird durch die Wassertemperatur der betreffenden 
Örtlichkeit, bzw. geographischen Lage bestimmt. Im Mittelmeergebiet 
(Neapel) wird Actinotrocha im Plankton ias t das ganze Jahr iiber (I. 
bis XI.; allerdings an den extremen Zeitpunkten nur verein'zelt) ge-
fanden; der Eintritt der eigentlichen Geschlechtsperiode der Phoronis 
aber fallt in die Monate I I I . bis V. In der Nordsee verschiebt sich die 



VIL c 122 Cori 

Geschlechtsreife und das Erscheinen der Larven bis in die Sommer-
monale (Anfang VIL), das Maximum fallt in den VIII. 

Die L a r v e n treten im Plankton vielfach stoIJvreise auf. Solches 
wurdo bei Triest, Helgoland und andemorls beobachtet. Auch befinden 
sich die Larven im Oberflachenplankton meist in + voll ausgebildetem 
Zustand. Diese Erscheinungen sind damit zu erklaren, dafi Phoronis 
ein Biotop dicht besiedeln kann. Wenn sich dann die Larven von den 
Gelegen im Lophophor in groBer Zahl loslösen, bilden sie Schvrarme, die 
sich vifahrscheinlich zunachst in den Wasserschichten über dem Meeres-
grunde aufhalten und dann erst zum eigentlichen pelagischen Leben 
übergehen. 

Über die Lebensdauer der Phoronis liegen in der Literatur keine An-
gaben vor. Nach Mitteilung HAGMEIERS (Helgoland), dieses aus-
gezeichneten Beobachters und Kenners der Fauna der Nordsee, dürfte 
Plwronis im. Helgolander Geblete das Alter eines Jahres erreichen. 

3. S t a n d o r t s v a r i e t a t e n . — In bezug auf diese Frage liefert 
Phoronis hippocrepia einiges Material. Sie bat ein weites Verbreitungs-
gebiet vom Mittelmeer bis ins G«biet der Nordsee und zeigt zugleich, je 
nach den Fundorten, Variationen in der Zahl der Langsmuskelbandei'. 
Interessanterweise ergeben sich a'ber auch insofern Unterschiede, als die 
Lokalformen des Nordseegebietes steinbohrend sind, wahrend die Mittel-
meer-Phoronis im Bodensediment eingebettet lebt (s. S. VIL c 105, 125). 
Im Zusammenhang mit der namhaft gemachten und anderen Abande-
rungen haben die ersten Untersucher die verschiedenen lokalen Varie-
taten der Phoronis hippocrepia seinerzeit als verschiedene Arten be-
schrieben. Die Frage nach örtlichen Variationen bedarf aber noch 
eingehender Untersuchung. 

4. H a l t u n g im Aqua r ium. — In Aquarien mit flieBendem Wasser 
von guter Qualitat laBt sich Phoronis wochenlang lebend erhalten 
(s. auch S. VIL c lOL 102). Sie deponiert sogar in der Gefangen-
schaft ihre Eigelege in der Lophophorkonkavitat, und die Eier entwickehi 
sich bis zu ausschwarmenden Larven. Das zur Speisung dor See-Aqua-
rien entnommene Wasser (Helgoland) enthait einzellige Algen, die Pho­
ronis zur Nahrung dienen. Man kann sich Futter auch so verschaffen, daB 
man Algenstöcke, auf denen immer Diatomeen angesiedelt sind, in Meer­
wasser auswascht und von dem so gewonnenen Puttermaterial ent-
sprechende Mengen dem Behalter mit Phoronis zusetzt. Dem Unter­
sucher wird es, da das Fischen unter Umstanden nicht oft genug mög-
lioh ist, meist darauf ankommen, von einer Fangfahrt zur anderen einen 
Vorrat an Tieren im Aquarium lebend zu halten. 

5. B i o z ö n o s e n . — Von Biozönosen im eigentlichen Sinne, d. h. 
von einer biologischen Beziehung der Phoronis zu anderen Tieren des 
gleichen Biotops, kann man nicht sprechen, da das Moment der ein-
seitigen oder gegenseitigen Abhangigkeit nicht nachweisbar ist. Mit der 
felsbohrenden Ph. óvalis wurden vergesellschaftet gefunden die ebenfall-, 
bohrende Alge Gomontia polyrhiza (S. F. HARMER 1917); von Tieren 
sind zu nennen der Bohrschwamm Cliona, ferner Polydora und andere 
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bohrende Polychaten. Vermutlich kommen diese Tiergesellschaften da-
durcb zustande, daB deren Larven bzw. frisch verwandelte junge Tiere 
auf gleiche thigmotaktische Reize abgestimmt sind. In Helgoland sind 
die von Ph. gracilis bewohnten Austernschalen leer und meist mit Krusten 
von Saftetom-Röhren (von den Helgolander Fischem »Pümp« genannt) 
bedeckt. In den rasenbUdenden Kolonien der Ph. hippocrepia siedeln 
sich mit an: Aktinien, Clavellina, Ciona. 

6 F e i n d e u n d P a r a s i t e n , •— Ob Phoronis Feinde hat und 
welche es sind, dariiber fehlen direkte Beobachtungen. Es laBt sich audi 
nicht entscheiden, ob die nicht selten im Freien beobaohteten Regenerate 
des Lophophors ihre Ursache in dem Verluste durch Angriffe von Seiten 
anderer Tiere, etwa von Fischen haien, oder ob die Regenerate Folge 
des physiologischen Vorganges einer Autotomie (s. S. VII. c 120) sind. 

DE SEJLYS-LONGCHAMPS beobachtete Gregarinaria in der Wand des 
Enddarmes. die in GröBe imd Aussehen Eiem glichen. Femer fand er 
Gregarinenzysten in der Leibeshöhlenflüssigkeit suspendiert und ver-
mutet, daB die Gregarinensporen, indem sie gleichzeitig mit Eiem in die 
Lophophorhöhle entleert werden, diese Inflzieren, well er Gregarinen be-
reits in Actinotrochen nachweisen konnte. Der gleiche Autor beobachtete 
in der Leibeshöhle, mehrmals auoh in autotomierten Tentakelkronen der 
Ph. hippocrepia von Neapcl, ein kleines Distoma, dessen Artzugehörig-
keit jedoch nicht festzustellen war. 

I Phylogenie Man bat die Phoronideen in verwandtschaftliche Be-
ziehung zu den Sipunculoideen, zu den Bryozoen, zu den Brachio-
poden und endlich auch zu den Enteropneusten (einsohliefilich Ptero-
branchier) gebracht. Für die Entscheidung dieser Frage fallen vor allem 
die entwicklungsgeschichtliohen Tatsachen ins Gewicht. Die Schwierig-
keiten bei Verfolgung der Ontogonie der Phoronis mogen die gegensatz-
lichen Angaben und Auffassungen der Untersucher verstandlich erschei-
nen laasen. Immerhin kann man gerade auf Grund der Entwicklungs-
geschichte nahere Beziehungen zu den Enteropneusta ausschlieBen (s. a. 
Teil VII. a). Dadurch engt sioh das Vergleichsgebiet (Cin auf 3 Gruppen: 
Sipunculoidea, Bryozoa und Brachiopoda. 

Zwischen diesen stellt die Actinotrocha insofern eine gewisse Verbin-
dung oder zum wenigsten eine Vermitllung her, als allen diesen Gruppen 
Larvenformen zukommen, die ebenso wie die Phoronis-Laxve als modi-
lizierte Trochophora zu deuten sind. Die Sipunculoideen lassen durch 
die Spiralfurchung mit ihrer determinierten Entwioklung und der Ab-
leitung des Entomesoderms von der Zelle 4 d einen engeren AnschluB aii 
die Anneliden erkennen, was für Bryozoen, Phoronideen und Brachio-
poden in diesem MaCe nicht der Fall ist. Ja, mancherlei Abweichungen 
in wichtigen Punkten ihrer Embryonalentwicklung bereiten einem solchen 
Versuch einige Schwierigkeiten. Abgesehen von der stark modifizierten 
Furchung bei den Bryozoen ist es die Art der Bildung des Entomeso-
derms entweder au« ausgerwanderten mesenchymatösen Zeilen (Phoronis, 
Phyllactolaemata) oder durch Èivertikelbildung vom Entoblast aus (Bra­
chiopoda), — über die Entstehung des Mesoderms der Gymnolaemata 
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liegen keine sicheren Beöbachtungen vor. Das schafft eine gewisse 
Distanz zu den SipuncTilddeen und auoh zu den Anneliden. 

So konzentriert sich die Frage nach der Verwandtschaft auf die 
3 Gruppen der Phoronideen, Bryozoen und Brachiopoden. Mag bel diesen 
drei Typen die Entwioklungsgesohichte nioht sehr aufschliiCreich sein, so 
laflt sioh dafür mit Hilfe der vergleichenden Anatomie ein gemeinsames 
Bausohema für diese oligomeren Formen gewinnen. Es sind festsitzende 
Formen mit einer postoralen Tentakelkrone am Vorderende. Die Ten-
takelkrone reprasentiert auBerlich das Prosoma. Dem Metasoma 
liegt nur ein Somit zugrunde. Ihr Darm ist schleifenförmig ge­
bogen, wobei der After dem Munde genahert ist. Das Nerven-
system laüt einen gemeinsamen Grundplan erkennen. Die Ge­
naden entstehen aus Wucherungen des Zölomepithels. Diese Momente 
führten zur Vereinlgung der Phoronidea, Bryozoa und Brachiopoda im 
CladuB der Tentakulaten (Tentaculata) duroh (HATSCHEK 1888). Jede 
dleser Gruppen zeichnet sich durch ein hohes phylogenetisches Alter aus, 
und jede ist für sich als sellbstandig gewordener Zweig und wohl als End-
zweig in der groBen Entwicklungsreih© der Articulata aufzufassen. 

Die Versuche, die verwandtschaftlichen Beziehungen der oben-
genannten 3 Gruppen im System zura Ausdruck zu bringen. spiegein 
sich in der Nomenklatur wieder: MoUuscoidea = Bryozoa + Tunicata 
nach MiLNE EDWARDS (1848); MoUuscoidea — Bryozoa + Brachio­
poda + Tunicata nach HUXLEY (1853); MoUuscoidea = Bryozoa 
+ Brachiopoda nach CLAUS (1882); Tentaculata = MoUuscoidea Claus 
+ Phoronidea nach HATSCHEK (1888); Prosopygia = Tentaculata 
Hatschek + Sipunculoidea nach LANG (1888). 

Systematik jm Geblete der Nord- und Ostsee sind bis jetzt folgende 
Phoronis-Alten nachgewiesen worden. 

1. Phoronis kippoerepia Wright 1856 (nach DE S E L Y S -
LONGCHAMPS [1907] synonym mit Ph. kowalevskyi Benham 1889, Pk. 

caespitosa Cori 1889, Ph. sabatieri 
Boule 1889, Ph. psammophila Cori 
1889; Fig. 2, 4, 5, 6, 18), in der Nord-
see steinbohrend, bei Neapel rasen-
bildend. Im ersteren Falie siedeln 
sich die Tiere in leeren Muschel-
schalen (Pecten jacobaeus, Ostrea, 
Venus verrucosa) oder in Kalk-

Phoronis hippocrfpia:'iarch Uberein- steinen, selbst sehr harten, oder in 
anderlegen und Verkleben bilden die Beton an und erzeugen auf chemi-

ren̂ n̂ê zâ  ige asen. schem Wege selbst hergestellte Gau­
ge bzw. Röhren (Fig. 2, 6). Die 

Phoronis-Ha,sen (Neapel) entstehen durch enge Neben- und Über-
einanderlagerung und Verflechtung der Röhren einer groBen Anzahl von 
Tieren. Auch die Röhren der im Sande lebenden Phoronis (Pantano 
b. Messina) überkreuzen und verkleben .sich, auf welchem Wege weit-
raaschige, netzartige Anordnungen der Tiere zustande kommen (Fig. 
18). — Biotop: Gezeitenregion. 
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Rohren AIs Wohnróhre dient em durchsichtiger Sekretschlauch, der bei stein-
bohrenden Formen den Bohrgang auskleidet >iur das aus dem Substrat herans-
ragende kurze Sttick der Rohre let an der Oberfldche mit Sandkornchen beklebt Die 
Rohren der rasenbildenden Form sind von einem braun gefarbten Überzug aus Mulm, 
den Exkrementen oder Schlamm bedeckt Im Sandgrunde erhalten die Wohnrohren 
ihren Charakter durch Sandkornchen, Muschelfragmente iisw , die an den Rohren 
haften {Fig 2, 5, 18) — Ldnge der Rohren bis 50 mm und mehr Durchmeseer 1 mm\ 
Lange der Tiere 30 bis 40 mm — Farbe gelblich rot die Blutgefalie schimmern inten-
siv rot durch die Leibeswand hindurch — Lophophorarme leicht gegen die Lophophor-
konkavitat eingebogen, aber nicht spirahg gedreht — Zahl der Tentakel 60 bis IHO, 
Lange der Tentakel bia 2 mm, die der èiuBeren Reihe, d h die der oralen Seile, 
sind gleich lang, wahrend die der inneren Reihe gegen die Medianebene allmahlich 
kurzei -werden — Lophophororgan bei der Alehrzahl der Tiere vorhanden — Brut 
pflege der Gelege in der Lophophorkonkavitat 

Eine AfterpapiUe zwischen den Lophophorarmen ist nicht besonders ausgebildet 
Die Afteioffnung und zu beiden Seiten von ihr die Nieren of f nun gen werden nur 
sichtbar bei der Entleerung von Kot, bzw Urin oder Geaehlechtsprodukten — Vom 
Ner\en3ystem laBt sich am lebenden Obsekt nui der linksseitig ausgebildete Lateral 
nerv von der Nierenregion abwarts als hell erscheinendes, ± geschlangeltes Band 

Fig 19 
Phoronis otalis mit ausgestreckter 

Tentakelkrone — 1 voiderer Teil des 
Wurmes, der unter Bildung emer 

DupUkatur in den hmteren Teil zuruck 
gezogen werden kann, 

2 Langsmuskeln , 3 Vormagen, 
* 4 Inteetinum 5 Magen 

Nach S F HARMER 

Fig 20 
Phoronis ovahs, das Vorderende m die 

Leibeshohle zurtickgezogen 
3 Einbtulpungsoffnung, 2 Langsmuskeln; 

3 Lophophor 4 ösophagus, 
0 Voimagen, 6 Fettkorper, 7 Scheide-

wand in der Rohre, 8 Magen. 
\ a c h S F HARMER 

feststellen, er mifit etwas mehr als die halbe Lange des Tieres — Die Zahl der 
Langsmuskelbander betr&gt 30 bis 40 — Nephridien lassen sich am lebenden Objekt 
bei Druck auf das Deckglas beobachten, die Nephrostome liegen lateral des Nieren-
kanals und smd an der Unterseite des Diaphragma verlotet — Am Darmtraktus 
wurden keine fur die Systematik verwertbaren Merkmale festgestellt — BlutgefaJi-
system Das Lateralgefaü ist von seiner Gabelung an in ganzer Ausdehnung bis zum 
Hmterende mit Zokalgefailen besetzt Der Peritonea luberzug der Blindgefafie ist zum 
sogenannten Fettkorper umgewandelt In diesem werden jene spmdelformigen Körper 
gefaildet, die mit der Leibeshohlenflussigkeit durch die Niere nach auBen entleert 
werden — Die Blutkorperchen variieren in ihren Mafien bei demselben Tiere zwi­
schen 8 und 12 \i 

A c t i n o t r o c h a — Nach DE SELÏS LO\GCH\MPS ist die zu Phoroms hippocrema 
(bzw zu ihren synonymen Formen) gehorige'L&we Actinotrocha hatschekt, hzw A saoa-
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fieri mit 12 bis 16 Tentakeln. — Abbildungen dieser Larven gaben ROULE (1900) und 
BE SELYS-LONGCHAMPS (1907). Aber eine genügend exakte Charakteristik der ge-
nannten Actinotrocha ateht noch aus. Aus Zuchten von Ph. hippocrepia im Aqua­
rium haben sich bis jetzt leider voll ausgeltildete Larven nicht erziehen lassen. 

2. Phoronis ov alis Wright 1856. — Dieise Spezies entdeckte 
W R I G H T an der Kuste von Inchkeith im Golfe von Edinburg (0-Schotl-
land). Nachher wurde sie nicht mehr beobachtet, bis sie erst 1917 S. F. 
HARMER in einem Gehause von Neptunea von der Northumberland-
Küste wieder auffand. Die nachfolgenden Daten sind der eingehenden 
Beschreibung S. F. HARMERS entnommen. Ph. ovalis erzeugt Bohrgange 
in MoUuskenschalen (Fig. 19. 20). 

Die Köhren sind dünnhautig, liegen dem Bohrgang dicht an und eind durch 
Schcidewande untergeteilt. — Lange der Tiere bis 6 mm. ^~ Lophophor oval. — Zahl 
der Tentakel bis 22. 

Der Körper iat in einen dünneren vorderen Abschnitt, der im Querschnitt 30 last 
gleich hohe Langsmuskelbander erkennen lafit, und einen dünnwandigen, der LSngs-
muskulatur entbehrenden und zugleich bulbös aufgetriebenen hinteren Abschnitt ge­
schieden. Bemerkensvvert ist die Grenzzone zwischen den beiden Abschnitten des 
Körpers dadurch, dali die Leibeswand an dieser Stelle eine Ringfalte (Invaginations-
falte) zeigt. An den konservierten Tieren ist die dunnere vordere Körperregion in 
dem weiteren Ampullenabschnitt invaginiert gefunden worden. Das würde einem Zu­
stand entsprechen ahnlich jenem der Bryozoen. Der Darm zeigt die für die Gattung 
Phoronis charakteristischen Unterabteilungen. — Ph. ovalis ist möglicherweise diö-
zisch. — Sie ist durch Fahigkeit zur Querteilung des Körpers im Sinne einer un-
geschlechtlichen Vermehrung und durch grofies Regenerationsvermögen ausgezeichnet. 
In Hinblick auf manche Besonderheiten der in Rede stehenden Art ware eine neuer-
liche Untersuchung, ver allem auch des lebenden Objektes, von grofiem Interesse. 

Die zugehörige Larve dürfte nach der Annahme S. F. HARMERS (1917) Actino­
trocha pallida sein (Fig. 21). 

3. Phoronis gracilis F. J. van Beneden 1858 (Syn.: Crepinn 
gracilis P. J. van Beneden 1858). — Fundort und Biofop: Erste Auf-
flndung durch VAN BENEDEN in Austernschalen (Ostrea hippopus) in 
Ostende. Von DE SELYS-LONGCHAMPS (1903) in der Helgolander 
Rinne in 45 bis 48 m Tiefe (auf 
100 Schalen kam etwa eine be-
wohnte) nachgewiesen. Im gleichen 
Substrat leben Pectinaria, Nucula. 
Modiola, Echinocyamus pusillus, 

Fig. 21. 
Actinotrocha pallida^ 

von Helgoland; Lange 
217 \i. — Original. 

Fig. 22. 
Phoronis gracilis; Querschnitt. 

sogenannte Harchen; 2 ösophagua; 
3 Gabelaate des LateralgefaBes; 

4 Mediangef&Q; 5 Intestinum; 
6 Nephridium. 

Nach DE SELYS-LONGCHAMPS. 

Spatangus und Echinocardium. — Gesteinbohrend in leeren, alten, von 
Cliona minierten Austernschalen, auf denen meist Polydora angesiedelt 
ist, in Koloniën von 30 bis 40 Individuen. 
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Sekretrohren die die Bohrgknge auskleiden, sind zart-mcmbronoa Lange dei 
Rohren und der Tiere zwischen 1 und 2 cm, Durchmesscr dei Kohre O 25 bis 
O 30 mm — Farbe Die Tiere sind nicht pigmentiert und eracheinen l laB graugelblich 
— Tentakelkrone tnchtertórmig von Gestalt (im GrundriB hufeiaenförmig) , Lopho 
pborarme gegen die Lophophorkonkavitat nur omgebogen, nicht spirahg gedreht 
Zahl der Tentakel 50 bis 80 ihre Lange bis 1 mm — Ein Epistom wohlentwickelt 
— Lophophororgan, bzw Wimpergruben scheinen dieser Art zu fehlen Die soge-
nannten Harchen, von VA\ BENEDEN bereita beobachtet, sind nacli DE SELYS LONGCHAMPS 
besonders charaktenstisch für Ph gracihi Es handelt sich um erhartete Zellsekrete 
\on Spindelforra, die besonders im Korperepithel unterhalb dei Niereniegion, weniger 
zahlreich im Gebiet des Lophophois und der Tentakel entwickelt sind (Fig 22) 

Der Lateralnerv linksseitig in dei Ausdehnung der Langsmuskulatur der Leibe^-
wand entlang der AnsatzstelTe des Lateralmeeentenum entwickelt — Langsmusku­
latur linksseitig starker ausgebildet, 34 Muskelbander aufweisend — BlutgefaBsj stem 
Lateralgefafi in ganzer Ausdehnung nut Zokalgefafien besetzt Durchmessei der 
Lrjthrozyten von 7 bis 8 n — Nephridien Die Nepbrostome scheinen klein zu sein, 
an der oralen Seite jedes Nierenkanals ist je ein Trichter angesetzt — Über G«-
sihlcthttpeiiode und Geschlechtsprodukte liegen keine Beobachtungen vor 

Die zugehorige Actinotrocha ist nicht bekannt 

4 Phoronts muilen de Selys-Longchampis 1902 — Diese sehi 
gut charaktensierte Art wurde von DE SELYS-LONGCHAMPS als neue 
Sjjecies erkaimt, benannt und beischrieben Er wahlte als Namen nmul-
leriu m Hinbhck darauf, dafi die zugehorige Larve die Acimotrodm bran-
chmta ist, die von JOH MULLER (1846) m Helgoland entdeekt und be-
schrieben vfurde — Fundort Helgoland, am auBeren Abhang der Hel-
golander Rinne, aber auoh an anderen Ortlichkeiten dieses Meeies-
gebietes Da die Actinotrocha hranchiata em weitea Verbieitungsgebiet 
besitzt (s S VII c 117), so ist anzunehmen, daC Phoroms muilen wenig-
otens fur die europaischen Kustengebiete die verbreitetste und baufigste 
Phoroms-Fcrm ist Zum Nachweis ibres Vorkommens wurde es sioh 
empfehlen, im Sohhckgrund mit emer Dredge, deren Schermesser ge-
zahnt 1st, zu suchen Auch muB das Netz mit Gewichten besobweit sein, 
damit es genugend tief m den Grund emgreift Durch Ausschlemnieii 
des Netzinhaltes auf emem Sieb looliert man dann die Phoroms-Hohien, 
die wenn vorhanden, meist scbon m den Zahnen des Netzrahmenis ein-
geklemmt gefunden werden Am Fangort laBt sich dann durch Zei-
reiCen der Rohren und duroh Betrachten des Inwohneis mit einer Lupe 
festbtellen, ob Phoroms vorhegt oder nicht Auch mit emem guten Boden-
greifer kann man diese Form erbeuten — Biotop Zaher Schlick aus 
blauem Tone mit geringer Beimiscbung -von femem Sande, Tiefe bei Hel­
goland 35 bis 37 m Die PfeorowïS-Rohre ist in senkrechter Stellung im 
Subs'trat ganz versenkt 

Rbhre Lange etwa 50 bis 80 mm, Durchmesser 1 mm, aufien mit Sandkornchen 
beklebt, Vorderende etwas verjungt und zartwandig, Hinterende etwa» dicker Bildung 
und Verlangerung der Rohre erfolgt durch das Hinterende des Tieres (Jenen dei 
Phoroms muilen ahnliche Rohren erzeugen Clymeniden, die das gleiche Biotop bei 
Helgoland bewohnen, die Clvmenidenrohren lassen sich durch ihre Form und durch 
dachziegelartige Anordnung der Sandkornchen erkennen) [Fig 5J — Lange der Tiere 
50 >)is 80 mm — Tentakelkrone dadurch gut charakterisiert, dafi die Tentakel an der 
Oralseite zu beiden Seiten der Medianebene graduell kurzer smd und von da ab allmah 
lich l&nger werden An den Enden der Lophophorarme erreichen sie ihre grofite 
L&nge, von hier aus werden dann die Tentakel der mneren Reihe wiedei kurzer bis 
zur Mitte DE SEI,Ï8 LOVOCHAMPS bringt diese nur Ph muilen eigontliche Form dea 
Tentakelapparates damit m Zu^ammenhang, dafi hier neben der normalen Zuwachs 
b'elle der Tentakel analwarts voni Munde noch eine zweite an der Gegenseite des 
selben vorliegt Dieses Piinzip der Tentakelvermehrung liefie sich schon an Actino­
trocha branchiata feststellen {l ig 23) — Zahl der Tentakel bis 60 die langsten 1 mm, 
Dicke 30 fi — Lophophoiorgane keulenformig, mit loSeiartig verbreiterter Langsfurche 
(bei ungefïhr % der Tiere voihandeu) — Pigmentierung Dei Teil unterhalb der Insei-



VII. c 128 Cori 

tionsstelle der Tentakel kann rötlich pignientiert sein, in Form eines schmalen, ver-
waschenen Bandes. bewirkt durch sehr feine, karminrote Pigmentkörnchen, die ins 
Epithel eingelagert sind. Doch kann Pigmentierung auch vermilit werden. Pigmen-
tierte Tiere zeigen die gleiche Pigmentierung im Epithel des ösophagus. In den 
Tentakelhöhlen finden sich langgestreckte oder sternförmige Pigmentflecke, die im aul-
fallenden Licht gelb, im durchfallenden schwarz eracheinen. 

Lateralnerv nur linksseitig ausgebildet, am lebenden Objekte zu l)eol)achten. — 
Langsmuskulatur von der Tentakelkrone hi? zur Ampulle sehr gut ausgebildet, in 
24 Muskelbander zerfaUend, die linksseitig starker entwickelt sind. — Darnikanal: 
ösophagus vom Vormagen deutlïch durch einen Ringwulst getrennt (am lebenden 
Objekt zu beobachten); im übrigen erscheint der Darm in die typi^chen Absjchnitte 
geteilt. — BlutgefaBsystem: GefaHzotten nur im Gebiete der Ampulle ausgebildet: diese 
Eigentümlichkeit kann als ein artspezifisches Merkmal bewertet werden: Blutkörper-
chen 8 his 12 \i im Durchmesser, nach dem Leliën (CORI 1929). — Nephridien: Jedes 
Nephridium mit nur einem, nicht grollem Trichter. der sich gegen die Leibeshohle einem 
Sturze ahnlich in der Richtiing gegen die Mundseite öffnet: mit seiner Kappe ist er mit 
dem Diaphragma verlötet (Fig. 24). 

Eiablage: Ph. mülleri legt ihre Eier — 
im Gegensatz zu anderen Phoronis-Arieii, 
bei denen die Embryonalentwicklung in der 
Lophophorkonkavitat erfolgt. — ins freie 

Fig. 23. 
Phoronis mülleri; Tentakelkrone von der 

Oralseite betrachtet 
(nach dem Leben). — Original. 

Fig. 24. 
Phoronis mülleri; Nephridium 

nach dem Leben. 
1 Nierenporus; 2 Diaphragma: 

3 Nepbrostoma ; 4 Zölodukt: 
5 Rectum; 6 linker Lateralnerv: 
7 Mediangefaii; 8 Lateralgefaü; 

9 ösophagus; 10 Epistom. 
Original. 

Wasser ab. DE SELYS-LONGCHAMPS beobachtete mehrmals die Ent-
wicklung von Eiern in der Leibeshohle bis zum Stadium einer Larve 
mit der Anlage des Tentakelkranzes. Er betrachtet diese Falie jedoch als 
pathologische. Die Eier haben einen Durchmesser von etwa 50 f^. 

Aciinotrocha branchiata ist, wie geisagt, die Larve von Ph. mülleri. 
Die nachfolgenden Angaben beziehen sich auf vollentwiokelte Larven-
excmplare. — Fundorte: Zum erstenmal von JOH. MULLER (1846) im 
Gebiet von Helgoland beobachtet; besitzt ein weites Verbreitungsgebiet 
entlang der Kusten Europas. Im Nord- und Ostseegebiet wurde sic auch 
nachgewiesen bei Kiel (HENSEN 1893, APSTEIN) , bei St. Andrews 
(MciNTOSH 1901), Valencia Harbor (1895), Millport (1901), Plymouth 
(O. T. BROWNE 1895); im Mittelmeer bei Triest (CORI 1901), Rovigno 
(WOLTERECK 1902). Neapel (JOH. MULLER 1854). — Schwarrozeit: 
in Helgoland Anfang Yll. bis Ende IX.; fur das übrige Nord- und Ost-
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seegebiet gilt ungefahr die gleiche Schwarmpenode lm Mittelmeergebiet 
wird diese Larve fast das ganze Jahr hmdurch im Plankton gefunden 
Die Hauptzeit beginnt hier im IV /V (s S VII c 121) 

C h a r a k t e r i s t i k d e r Actinotrocha branchiata 
Die pelagisch auftretende Larve ist meist voUkommen ausgewachsen, d h sie 

hat die maximale Lange (gemessen vom Rande des nach vorn geklappten Schirmes 
bis zum Hinterende) 1 5 bis 2 mm Vor der Verwandlung nimmt die Lange etwas 
ab und die Breite zu 

Zahl der Tentakel die die'^beztiglichen Angaben vanieren zwischen 24 und 80 
Die Tentakel sind in gleicher Zahl rechts und links von der Medianebene angeordnet, 
die lè,ngaten messen O 5 mm Die definitiven Tentakel entstehen zunachst als kleine 
Hoeker an der Lcibeswand unterhalb der Reihe der larvalen Tentakel unabhangig 
von ihnen und dichter gedrangt als diese, ihre Zahl betragt 24 

Der Kopfschild hat die Form einer Ellipse, die Scheitelplatte befindet sich m 
semem Kulminationapunkt Charakteristisch fur A hranchiata i^t eine leichte Em-
ziehung des Schirmrandes in der Mittelhnie und ferner au£ der Aufienseite des Schil-
des ein Sinnesorgan in Form eines k^elförmigen Hoekers der ungefahr in der Mitte 
des Abstandes zwischen Schirmrand und Scheitelplatte liegt Eine zarte Bewimpemng 
dieses Hoekers erzeugt einen Aspirationastrom des Wassers, der in Richtung 
Spitze —> Basis an ihm v or}>eistreieht Diese Tatsache spricht fur ein Organ mit 
chemorezeptonscher Funktion 

Der Darm der Larve Der ösophagus ist vom Mitteldarm durch eine koniache, in 
das Darmlumen verspringende Ringklappe abgegrenzt An dieser Stelle bildet der 
Mitteldarm eine Falte, die das ösophagusende von der Ventralseite kragenartig um-
greift und '^eitlich in je ein kleines Diveitikel ubergeht Genannte Partie des Magens er 
scheint am lebenden Objekt sepiabraun gefaibt Die Zeilen dieser Bildung enthalten 
groBe farblose Fettkugeln (Osmiumreaktion), und zwischen diesen ist das Plasma 
mit kleinsten, gummigutfarbigen Kornchen erfullt die diesem Darmab'^chnitt die 
Tiraune Farbung verleihen lm Innern wimpern die Divertikel Ir der dorsalen 
Wand des Mitteldarms sind die beiden Hauptgefailstamme bereits angelegt, auch Blut-
gefafizoka lassen sich beoliachten 

N^hridien Die beiden grofien Protonephridien liegen in der Kragenhohle die als 
primare Leibeshohle aufzufassen ist (s S VII c 113) Vor den Nierenorganen (und 
dieeen dicht anliegend) befinden sich die Anlagen der Erythrozyten, die 3e eine rund-
liche, hellrote Masse bilden lm Gebiete des zweiten Larvententakels und der Nephn-
dien 1st jederseits ein strangformiger Muskei zu beobachten der an der Leibeswand 
der oralen KragLuflache und mit dem anderen Ende unterhalb des Kragens dort m 
senert wo dieser vom ubrigen Korper durch eine Hohlkehle abgesetzt erscheint 
(Fig 14) 

Die V e r w a n d l u n g der Larve in den Imago Zustand lat em Vorgang, der sich m 
kuizei Zeit abspielt und daher in seinen Einzelheiten nicht leicht zu verfolgen 1st 
Die Larven welche fur die Metamorphose reif aind, werden an ilirer verringerten 
Durchsichtigkeit erkennbai Ihre Lange bat etwas abgenommen, dafur ist ihr Quei 
durchmesser grolier geworden infolge ihrer verminderten Schwebefahigkeit sinken sie 
iin Sammelglas zu Boden (Fig 15) Das Larvenraatenal nicht jeden Fanges (bzw 
nicht jeden Tages) befindet sifh in der Bereitschaft zur Verwandlung diese tritt viel 
mehr schnliweise auf, offenbai im Zusammenhang mit der Gleichaltrigkeit der Larven, 
die eine gewisse Schw&rmzeit alöolviert haben mussen So konnen gluckliche Um-
stande dem Beobachter verwandlungsbereite und -fahige Larven auch in groilerer An-
zdhl znfuhren (Fig 16) 

Literatur Den Aufgaben des vorhegenden Werkes ent-spreohend smd 
nur Puhhkationei' angefuhrt, die Phoroms-Avien von Europa betreff-en 
BATESON, W The Later Stages m the Development of Balanoglossus 
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